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7 . 6 . Masaryk nicht mehr Präsident
Er empfiehlt Dr . Benei als seinen Nachfolger

ihn ( Fortsetzung ans Seite 2)
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Der Vorsitzende der Regierung nahm diese Erklärung
des Präsidenten der Republik zur Kenntnis . "

Die Regierung , die bis zur Wahl des neuen Präsiden »
ten die Rechte des Staatsoberhauptes auf sich vereinigt ,
hat bereits die Nationalversammlung zur Wahl des neuen

Präsidenten für Mittwoch , den 18 . Dezember , um halb 11

Ahr in den Wladisiawsaal auf der Prager Burg ein¬

berufen .
T. G . Masarhk hat in seiner letzten offiziellen Kund¬

gebung seinen langjährigen Mttarbeiter Dr . Eduard

Benes als seinen Nachfolger empfohlen .

Aus einer Mappe entnahm dann der Kanz¬

ler ein Blatt Papier und verlas folgendes : . -

„ Das Amt des Präsidenten ist

ein schweres und verantwortliches

und erfordert deshalb volle Kräfte .

Ich sehe , daß es über meine Kräfte

geht , und deshalb begebe ich mich

desselben .
Ich bin viermal zum Präsiden¬

ten unserer Republik gewählt wor¬

den ; das gibt mir wohl die Legiti¬

mation , Sie und die tschechoslowa¬

kische Nation sowie die Mitbürger

der übrigen Nationalitäten zu bit¬

ten , bei der Verwaltung des Staa¬

tes dessen eingedenk zu sein , <jaß

sich die Staaten durch jene Ideale

erhalten , aus denen sie geboren wur¬

den . Ich selbst war mir dessen im¬

mer bewußt .
Wir bedürfen einer guten aus¬

wärtigen Politik und zu Hause Ge¬

rechtigkeit gegenüber allen Bür¬

gern , seien sie welcher Nationalität

immer .
Gerne möchte ich Ihnen noch

sagen , daß ich als meinen Nachfol¬

ger Dr . Benes empfehle . Ich habe

mit ihm jenseits der Grenzen und

| £in Grosser
nimmt Abtchied
T . G . Masaryks Mahnung

Der Hauch der geschichtlichen Stunde wehte
durch den kalten Dezembertag , als gestern im

tschechoslowakischen Rundfunk die umflotte
Stimme des Ministerpräsidenten Dr . Ho d z a der

gespannt horchenden Bevölkerung des Landes die

Abdankung des Staatspräsidenten T. G. M as a -
rh k verkündete . Es war schon seit Wochen kein

Geheimnis mehr , daß der Begründer der Republik
die schwere Bürde , die . mit dem Amt des Staats¬

oberhauptes verbunden ist . aus Gesundheitsgrün¬
den zurückzulegen gedenke . Niemand zweifelte
daran , daß eine sekuläre Persönlichkeit vom Range
T. G. Masaryks ihre mehr als halbhundertjährige
politische Laufbahn und ihr offizielles Wirken im
Dienste des tschechoslowakischen Staatswesens mit
einer großen menschlichen Geste abschlietzen wird .
Die schlichten Worte aber , mit denen der erste
Präsident der Republik sein hohes Staatsamt in
die Hände der Volksvertretung zurücklegte , ge¬
hören zu den ergreifendsten Dokumenten dieses
Gesichtsabschnittes . Noch einmal wendet sich Ma¬
saryk an die tschechoslowakische Natron sowie an
die Mitbürger der übrigen Nationalitäten mit der
Mahnung , bei der Verwaltung des Staates dessen
eingedenk zu sein , daß sich die Staaten
durch jene Ideale erhalten , aus
denen sie geboren . wurden . Was er
dabei im Sinne hatte , besagt der folgende Satz ,
der die abgeklätte Staatsweisheit Masaryks kri¬
stallklar ausdrückt : Wir bedürfen einer guten aus¬
wärtigen . Politik und zu Hause G c r e ch t i g «
k e i t gegenüber allen Bürgern ,
seien sie welcher Nationalität i m --
m e r . Als den Mann , dem er die Wahrung dieser
Grundsätze auf höchstem Posten anvertrauen will ,
bezeichnete der scheidende Präsident den Außen¬
minister Dr . Eduard Benes . Ihn empfiehl er
als seinen Nachfolger .

Masaryk ist bis ans Ende einer großen
Laufbahn seinen Idealen treu geblieben , wenn er
in der Abschiedsstunde tiefmenschliche Worte nicht
nur an die tschechoflowakische Nation , sondern auch
an die Mitbürger anderer Zunge richtet . Gerech¬
tigkeit gegenüber allen Bürgern ohne Unterschied
der Nationalität — diesen humanistischen Grund¬
satz als Richtschnur für die weitere Staatspolitik
zu proklamieren , das ist ein politisches Vermächt¬
nis , würdig eines Mannes , wie T. G. Masaryk .
Damit rundet sich das Bild seines beispiellos er -
fclgreichen Wirkens harmonisch ab . Masaryk ge¬
hört zu den großen E r w e ck e r n, er ist der
Befreier der tschechoslowakischen Nation , der
Schöpfer ihrer Eigenstaatlichkeit , doch er hat sich
darüber hinaus noch einer historischen Mission ge¬
weiht . Er hat für sein Volk gewirkt ,
indem er ein großer Mittler
zwischen den Völkern war . Zu seinen
vornehmsten Lebenszielen gehörte das Bestreben ,
die auf dem Boden unseres Staates lebenden
Nationen zu gegenseitigem Verständnis und zu
gemeinsamen Werk zusammenzuführen . Fast in
keiner seiner Kundgebung fehlten freundliche
Worte an die Adresse der deutschen Mitbürger .
Immer wieder trat er für nationale Verstän¬
digung und Zusammenarbeit ein . Auch in den Zei¬
ten der schwersten Entfremdung zwischen Deut¬
schen und Tschechen ist die Ehrlichkeit des völker¬
versöhnenden Wollens T. G. Masaryks nie ange¬
zweifelt worden . Niemals wurde er in den natio¬
nalen Kampf hineingezogen . Ja , man kann mit
Recht sagen , daß die Persönlichkeit T. G. Masa¬
ryks unter den Sudetendeutschen ohne Unterschied
deS politischen Bekenntnisses keinen Feind , dafür
aber viele ehrliche Bewunderer gefunden hat . Die
ehrwürdige Gestalt des Staatspräsidenten ragte
hoch über die Schauplätze des politischen Tages¬
kampfes hinaus als die Verkörperung
hoher menschlicher Gesinnung ,
des PttnzipS der nationalen undsozia -
l e n Gerechtigkeit . Masaryk hat entschei¬
dendes Verdienst daran , daß auch in der deutschen
Bevölkerung ein Fonds von Vertrauen zum
Staate und zum demokratisch - humanistischen
Grundgehalt der tschechisch « n Politik angesammelt

Aeber die Abdikation des ersten

Präsidenten der Republik , T. G. Ma -

sarhk , die sich am 14 . Dezember mit ¬

tags im Schlöffe von Lä » h in schlich ¬

ter , dafür um so ergreifenderer Form

vollzog , wurde folgendes von Dr . S ä -

m a l und Dr . S ch i e s z l gezeichnetes
Protokoll verfaßt :

„ Der Präsident der Republik T.

G . Masarhk lud für den heutigen

Tag , 12 Ahr mittags , den Herr » Vor ¬

sitzenden der Regierung Dr . Mllan

H o d z a zu sich , um ihm persönlich den

Entschluß mitzuteilen , daß er von dem

Amte des Präsidenten zurücktrete .

Ans Wunsch des Herr « Vorsitzen ¬

den der Regierung wurden auch der

Herr Vorsitzende des Abgeordneten ¬

hauses Ja « Malhpetr und der Herr

Vorsitzende des Senats Dr . Franttsek

S o « K « p als erster und zweiter Vor¬

sitzender der Nationalversammlung ein ¬

geladen .

Für die Famllie des Herr « Präsi ¬

denten der Republik waren anwesend !

der Herr Gesandte Ja « Masarhk , Fra «

Phil . Dr . Alice Masarhkovä , Fra « Olga Revllllodovä ,

Fräulein Anna Masarhkovä .

Für die Kanzlei des Präsidenten der Republik :

Dr . Pkemhsl Sämal und Sektionschef Dr . Josef

Schieszl .

Der Präsident der Republik erklärte vor de « An ¬

wesende « , daß er im Hinblick auf seinen Gesundheitszu ¬

stand sich des Amtes des Präsidenten der Republik be ¬

gibt .

In Läny
Der Präsident der Republik T. G. Mas a -

r y k lud für Samstag , den 14 . Dezember 1935 ,

den Vorsitzenden der Regierung Dr . Mila »

H o d Z a , den Vorsitzenden des Abgeordnetenhan-
ses Ian Malypetr und den Vorsitzenden des

Senats Dr . So u k « p nach Läny ein .

Die Gäste versammelte « sich in der Halle

des Schlosses Läny , wo sie Kanzler Dr . S ä -

mal und der Vorstand der politischen Abteilung

her Kanzlei des Präsidenten der Republik

Schieszl und der Settetär des Präsidenten Dr .

Schenk begrüßten .
Der Vorsitzende der Regierung und die Vor ¬

sitzenden der beiden Kammern der Rationalver -

sammlung wurden hierauf in das Arbeitszimmer

des Präsidenten der Republik geleitet . Präsident

Diasaryk stand bereits beim Tisch und wartete .

tzm Hintergründe des Arbeitszimmers befanden

sich die Familienmitglieder des Präsidenten : der

Sohn Ian , die Töchter Alice und Olga und die

Enkelin Anna nach dem verstorbenen Sohn Her ¬

bert . Anwesend war auch der Arzt des Präsiden ¬

ten Dr . Maixner .
Kanzler Dr . Sämal trat vor « nd sprach

folgende Worte :

„ Herr Vorsitzender der Regie ¬

rung , meine Herren Vorsitzenden

des Abgeordnetenhauses und des

Senates ! Der Herr Präsident hat

mich damit betraut und mir auf ge ¬

tragen , Ihnen in seinem Namen

seine heutige Erklärung und den

Ausdruck seines wahren Willens zu zu Hause gearbeitet und ich kenne

Verlesen . ”

Der historische Augenblick in Läny
"

Von linke nach rechts : Dr . Soukup , Malypetr , T. G. Masaryk , Dr . Hodia , Dr . Sämal .

Ich habe das volle Vertrauen ,
daß alles gut gehen wird , und wenn

es Gott gibt , dann werde ich Euch

noch eine Weile zusehen , wie Ihr es

macht .

Sie , Herr Vorsitzender der Re ¬

gierung , bitte ich , meine Resigna ¬

tion zur Kenntnis zu nehmen und

alles Notwendige zu veranlassen . ”

Der Kanzler beendete seine Ver ¬

lesung und wandte sich dann an den

Präsidenten Masarhk mtt der Frager
„ 3 st e s s o r i ch t i g , H e r r P r ä -

sident ? "
„ Ja " , antwortete mit ruhiger

Stimme Präsident Masarhk .
Kanzler Dr . Sämal : „ Geruhen Sie ,

Herr Präsident , zu bestätigen , daß das

der wahre Ausdruck Ihres Willens ist " .
Präsident Masarhk antwortete mtt

klarer Sttmmer „ E r i st e s ! "
♦

Es trat ein Augenblick des Schweigens ein ,
den der Präsident mit den Watten unterbrach :
»Jetzt könnten wir uns vielleicht setzen ". Die An ¬

wesenden setzten sich :
Es ergttff der Vorsitzende der Regierung

Dr . NilanHodjja das Wort .

„ Herr Präsident " , sagte er , „ ich möchte! .. ,
Ihnen den Dank der Republik « nd der Ration

'
wurde , der auch in härtester Prüfung nicht zu -
sammenschmolz . Immer wieder ist der deutsche
Aktivismus auf seinem opfervollen Weg durch . den
Glauben bestärkt worden , daß die Ideale Masa¬
ryks auf dem Boden dieses Landes doch über den
Ungeist des Chauvinismus triumphieren werden .
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Wenn auch so mancher Wunsch unerfüllt blieb und
wenn auch manch schwieriges innerstaatliches Pro¬
blem neu gestellt worden ist durch den Wandel
der europäischen Politik , so kann doch rückblickend

gesagt werden : Masaryk hat bis zur letzten Auf¬
opferung seiner völkerverbindenden Sendung ge¬
dient . Masaryk hat den Weg vorgezeichnet , der zu
einem einträchtigen Zusammenleben der Nationen

dieses Staates führte den Weg der Menschlichkeit ,
den Wegderpolitifchenundsozialen
Demokratie .

Erst kommende Geschlechter werden die un¬

erhörte geistige und geschichtliche Leistung dieses
großen Europäers voll zu würdigen verstehen und
sie werden ihm nachrühmen , daß er in unheil¬
voller Zeit die Inkarnation reinsten und besten
Europäersums war . In der Sintflut der Gewall
und des Böllerhafses , die über Mitteleuropa hin -
wegging , war T. G. Masaryk ein Bannerträger
der Menschlichkeit . Ahm danken wir es vor allem ,
daß die Republik von äußeren und in -
neren Wirren verschont geblie¬
ben ist . Sein mächtiger geistiger Einfluß , seine
vorbildlich demokratische Gesinnung haben dazu
machtvoll beigetragen , daß die Tschechoslowakei
ihre inneren Fragen auf friedlichem Wege aus¬
tragenkonnte , während so manches europäische
Land vom Fieber des Bürgerkrieges geschüttelt
wurde . So wuchs Masaryl immer mehr über sein
Land hinaus zu beispielgebendem Weltfor¬
mat , als Vorbild eines Künders und Kämpfers .
Der große Philosoph darf nun seine kampfreiche
Laufbahn mit der herrlichen Genugtuung ab¬
schließen , daß es ihm beschieden war , als Volks¬
führer wie als Staatslenker mehr für die Erfill -
lung seiner Ideale zu tun , als je einem Sterb¬
lichen beschieden war .

Masaryk kam aus den Tiefen des Dolles .
Aus ärmlichen Verhältnissen hat er sich selber

emporgerungen zu geschichtsgestaltender Größe .
Der Schmiedelehrling trat an den Ambos der Zeit .
Tort war es ihm gegönnt , die Gegenwart mitzu¬
formen und w e g w eisendfürkommende
G e s ch l « ch t e r zu wirken . Den einfachen tsche¬
chischen Menschen flößte er den Glauben an die

Menschlichkeit ein . Oft Seite an Seite mit der

Arbeiterschaft kämpfend , schlug er Brücken zwi¬
schen der geistigen und manuellen Arbeit und

schweißte das tschechische Boll für seinen Be¬

freiungskampf zusammen . Im neuerrungenen
Staate trug seine Führerschaft dazu bei , den
Glauben der tschechischen Bollsmassen an die

menschliche und soziale Berufung der Demokratie

zu bestärken . So hat Masaryk auch den Sudeten¬
deutschen ein Beispiel echter Führer «
l e i st u n g vorgeführt , die im Geistigen und

Menschlichen gipfeü und von heißer Liebe zu den
ärmsten Söhnen des Volles getragen ist . Es bleibt
nur der Wunsch auszusprechen , daß Masaryks
Vorbild dazu beitragen möge , auch im deutschen
Bolle wieder jene reine Gesinnung zum Siege zu
führen , die sein reiches Leben erfüllt hat . Die

deutsche sozialdemokratische Arbeiterschaft dankt
dem ersten Bollspräsidentcn der Republik in die¬

ser Stunde tief ergriffen für alles , was er für die

Verteidigung der Menschlichkeit und der sozialen
Gerechtigkeit opferboll beigetragen . In dem festen
Vertrauen , daß das Vermächtnis Masaryks seine
Vollstrecker finden wird , spricht sie ihre freudige
Bereitschaft aus , im Geiste Masaryks

mitzuarbeiten für eine glückliche
Zukunft dieses Staates und sei -
n er v . ölkerl

In Läny
( Fortsetzung von Seite 1)

tet : Tomäs Garrigue Masaryk hat sich « m den
Staat verdient gemacht . — Er hat sich um den
Staat verdient gemacht , wie wir uns ihn alle
mit seinen moralischen Aufgaben , vorstellen .
Tomäs Garrigue Masaryk hat sich verdient ge¬
macht um die Gerechtigkeit , das Recht , die Ar¬

men , die Schwachen . Wenn ich Ihnen heute
danken soll , dann bin ich in Verlegenheit , denn
es gibt keine Worte , die der geeignete Ausdruck

für diesen Dank wären . Ich will und wir alle
wollen Ihnen anders danken und ich glaube ,
daß ich im Namen unserer aller in unserer
Republik spreche . Wir danken Ihnen dadurch ,
daß wir erhalten , was Sie geschaffen haben .
Sie haben die Nation befreit , Sie gaben dem
Staate den schöpferischen Gedanken . Wir wer¬
den ihn erhalten . Das geloben wir und wir

geben Ihnen die Gewähr , daß wir alles auf -
virten werden , damit Ihr Werk für ewig er¬

halten bleibe . Das möge unser Dank fein . Und

ich bitte , daß Sie auch nach Ihrem Rücktritt

Präsident unseres Volkes blei¬

ben mögen . "

Der Vorsitzende des Abgeordnetenhauses
Jan M a l y p e t r sagte :

„ Für die Nationalversammlung schließe

ich mich den Worten des Vorsitzenden ' der Re¬

gierung voll an , wobei ich mein wahres und

aufrichtiges Bedauern aussprechen muß , daß

Ihnen in Ihrem hohen Alter nicht so viel

Frische und Kraft vergönnt ist , daß Sie in

Ihrem Amte bleiben können . Wir bitten die

Vorsehung , sie möge Sie « nS noch möglichst

lang erhalten . Im Gedächtnis der Nation blei¬

ben Sie , Herr Präsident der Republik , für alle

Zukunft der Präsident - Befteier . "

Dann erhob sich der Vorsitzende des Senates

Dr . Frantisek Soukup . Er war so bewegt ,

daß er erst nach einigen Augenblicken sprechen
konnte .

„ Herr Präsident " , sagte er dann , „ als

Vorsitzender des Senate - schließe ich mich den

Kundgebungen an , die der Vorsitzende der Re¬

gierung und der Vorsitzende des Abgeordneten¬
hauses vorbrachten . Wir haben keinen innige¬
ren Wunsch , als daß Sie uns auch weiterhin
bis zu den letzten Grenzen eines Menschen¬
lebens erhalten bleiben und für immer das

bleiben , was Sie für uns seit unserer Jugend
waren : Lehrer , Berater und Führer . "

Der Ernst des Augenblicks wirkte auf alle

Anwesenden . Alle waren offensichtlich bewegt und
keiner der Anwesenden suchte sie zu verbergen .

»

Wie dies beim Präsidenten Masaryk immer
der Fall war , so folgte auch heute nach dem offi¬
ziellen Akt eine kurze Unterhaltung . Präsident
Masaryk bemerkte , daß eine Zeitlang nach seiner
letzten Krankheit sein Gesundheitszustand ihm er¬
laubt habe , zu arbeiten . Es ging , — sagte er —

aber jetzt hat es sich wieder verschlechtert .
Die Anwesenden gaben darauf ihrer Mei¬

nung Ausdruck , haß gerade in den letzten Tagen
der Gesundheitszustand des Präsidenten für die

Zukunft nur Gutes erhoffen lasse . Mit herzlichen
Worten verabschiedete sich dann der Präsident von

seinen Gästen .
„ Sollte ich Ihres Rates bedürfen , dann

komme ich zu Ihnen " , erklärte beim Weggehen
der Vorsitzende der Regierung . „ Nun , ich wieder¬
um werde keines Rates mehr bedürfen " , antwor¬

tete der Präsident unter Anspielung auf seinen
Abgang ins Privatleben . „ Dafüraberich " ,
schloß der Vorsitzende der Regierung .

In Begleitung seiner Familienangehörigen
begab sich dann der Präsident in seine Wohnung .

Als die Gäste das Schloß verließen , wurde

am Hauptturm des Schlaffes die Präsidenten¬
standarte eingezogen .

Ueber den Staatsakt , mit dem Präsident
T. G. Masaryk auf sein Amt resignierte , ver¬

faßten Kanzler Dr . S ä m a l und Sektionschef
Dr . S ch i e s z l ein Protokoll , fügten demselben
die Erklärung Masaryks bei , mit welcher er auf
das Prästdentenamt verzichtet , und übergaben die
beiden Dokumente im Ministerratspräsidium .

Rach der Rückkehr des Vorsitzenden der Re¬

gierung Dr . Hodja aus Läny wurde auf dem

Fahnenmast der Mittelftont des PalaiS Kolovrat
in Prag , das der Sitz des Ministerpräsidiums ist ,
die Standarte des Präsidenten der Republik ge¬
hißt . Es ist dies das Zeichen , daß die Ausübung
der Befugniffe des Präsidenten bis zur Wahl des
neuen Präsidenten auf die Regierung der Re¬
publik übergeht , wie dies Art . 60 der Berfas -
sungsurkunde bestimmt . Unter einem veranlaßte
das Prager Garnisonskommando die Aufstellung
einer militärischen Ehrenwache vor dem Haupt¬
eingang des Gebäudes des Ministerrats -
orästdiums .

Nach der Resignation des Präsidenten der
Republik meldeten sich für dessen Kanzlei Kanzler
Tr . Pkemysl S ä m a l , die Settionschefs Dr .
W e b r und Dr . S ch i e s z l und der Vorstand
der Militärkanzlei General " Jng . S . Blaha
beim Vorsitzenden der Regierung , auf ioelche —
wie bereits erwähnt — die Exekutivgewalt des
Präsidenten der Republik überging und erbaten
sich Dispositionen über die Amtierung der Kanz¬
lei . Der Vorsitzende der Regierung antwortete .

Laß er dem Ministerrat bekanntgeben werde , daß
sich die Kanzlei des Präsidenten der Republik vor¬

gestellt und sich zur Disposition gestellt habe .
Gleichzeitig gab er vorläufig die dringendsten An¬

ordnungen .
Der letzte Akt des Präfidentenamtes » dr «

Präsident Masaryk noch heute erledigte » war die

Amnestie für politische Straftaten und ein

Armeebefehl .
Als Präsident Masaryk sich vor der Er¬

klärung der Abdikation in sein Arbeitszimmer
begab , hielt er sich auf dem Balkon des Schlosses
auf . Unter dem Balkon im Park stand eine Ab¬

teilung der Burgwache , die zum letzten Male
T. G. Masaryk die militärische Ehrenbezeigung
mit der Waffe und dem Trompetensignal erwies .

Die Burgwache leistete dem Vorsitzenden der

Regierung bei seiner Ankunft in Läny und bei

seiner Abfahrt gleichfalls die Ehrenbezeigung ,
Der Berichterstaller des Tschechoslowakischen

Preßbüros fragte beim Weggehen den Leibarzt
des Präsidenten Dr . Meixner , was er über
den Gesundheitszustand Masaryks sagen könne .

„ Nichts anderes, " antwortete Dr . Meixner , „als
daß er s e h r gut ist . "

1 . 6 . Masaryk als Privatmann

Läny . ( EPB . ) In den Nachmiüagsstundcn
kam T. G. Masaryk im Schloß zu Läny zum Ra¬
dio und hörte im Kreise seiner Familie die ganze
Kundgebung des Vorsitzenden der Regierung Dr .

Hodja sowie die Nachrichten über den Staatsast
der Abdikation an , welche vom tschechoslowakischen
Rundfunk um 16 Uhr verbreitet wurden . Als

aus dem Lautsprecher die Staatshymne erklang ,
erhob er sich von seinem Stuhl und blieb solange
stehen , bis die Staatshymne verllungen war .

Hierauf verweilte er bis 18 Uhr im Kreise seiner
Familie beim Tee in sehr guter Stimmung .

Vie Wahl am Mittwoch
um lO 1 ^ Uhr im Wladisiawsaal

Prag . Der Vorsitzende der Regierung sandte den Mitgliedern der
Nationalversammlung ei » Schreibe « folgenden Wortlautes :

Auf Grund 83 38 und 59 der Verfafsuugsurkunde berufe ich di «
Nationalversammlung der Tschechoslowakischen Republik zur Sitzung für
den 18 . Dezember 1935 , um halb , elf Ahr vormittags in den Wladiflaw »
saal auf der Prager Burg mit folgender Tagesordnung ei « :

1. Wahl des Präsidenten der Republik ( 58 56,57,58 und 59 der Brr -
faffungsurkunde sowie auch Gesetz vom 9 . März 1929 , Rr . 161 , Slg . d.
G . u . V. ) .

2 . Das Gelöbnis des Präsidenten der Republik ( 8 65 der Verfasi
sungsurkunde ) .

De « Vorsitzende der Regierung :
P r a g , 14 . Dezember 1935 . Dr . M . Hodja m . p .

'

Staatliche Ehrung Masaryks
Prfisldentensehalt und Schloß Läny als Wohnsitz auf Lebenszeit

Der Ministerrat hielt am Samstag um 15 Ahr eine außerordentliche
Sitzung ab , in welcher der Vorsitzende der Regierung Bericht über den in
Länh vollzogenen Staatsakt erstattete .

Die Regierung beschloß , einen Gesetzentwurf einzubringen , betreffend
die staatliche Ehrung für den Begründer und ersten Präsiden¬
ten der Tschechoftowakischen Republik T. G . Masaryk , durch welche « ih «
für Lebenszeit das Präsidentengehalt und der Wohn¬
sitz auf dem Schlosse in Länh belasien werde « .
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Um der darin enthalten sein sollenden Weisheit den ge¬
bührenden Nachdruck zu verleihen , gießt er eine Flasche

Bier in sich hinein . Dießler hat keine Gurgel . Das geht bei
ihm so nunter , als gösse man ’ n in einen weit offenen , nie
vollwerdenden Feuerwehrschlauch . Dabei ist er jedoch nie

richtig betrunken . Er ist auf gut zwanzig Maß und zwei

Schweinsbraten auf einem Sitz geeicht und mehr läßt sein

Verdienst sowieso nicht zu . Wovon seine Frau zu Hause und

er die übrige Woche leben sollen , darüber macht er sich am
Biertisch wenig Gedanken .

Hell entwickelt weiter :

„ Die Tagschicht fährt morgen um zwei Uhr nicht mehr

aus . Ihr beide , Schamback und Dießler , fahrt zur Nactimit -

tagsschicht an und bleibt um zehn ebenfalls drinnen . Dann

kommen wir und die Belegschaft ist voll . Nehmt für ein oder

zwei Tage Essen mit Länger , meine ich , wird man uns nicht
drinnen lassen . Jede Schicht macht jedoch ihre achtstündige

Arbeit , bevor sie in Streik tritt — Kameraden , seid ihr ein¬

verstanden ? "

Wir sind es alle .

Schamback wiegt sich weibisch in den Hüften und täqzelt
zur Tür . Ein plötzlicher Gedanke kommt mir : ihn dort auf

der Schwelle niederschlagen , das würde uns gewiß viel er¬

sparen .

Er dreht sich noch einmal um .

„ Und — wenn es schief geht ? “
Paul reckt sich hoch .

„ Du fragst , als ob es so werden könnte ! “

„ Nein — ich dachte nur so ! “

„ Dann müßtest du auch wissen , daß wir nichts zu verlie¬

ren haben ! “

Paul dreht ihm den Rücken zu . Schamback lacht leise und

geht . Wir wissen alle , was dieses Lachen heißt .

Fogger Schorsch wendet sich zu Dießler . „ Du , halte dich

in seiner Nähe , und wenn es sein muß - 7—keine Rücksicht ! “

Dießler sieht nachdenklich auf seine riesigen Hände .

„ Ich glaube , ihr und er kennt mich ! “

Der letzte Tag .

Trüb und düster fängt er an . Grauer Nebel hockt schwer¬

mütig in den Baumwipfeln und auf den Hausgiebeln . Er

macht die Welt klein und häßlich . Dann aber bricht die

Sonne durch . Überrieselt alles hell und warm . Das magere
Kirschbäumchen in Schropps kleinem Gärtchen hat sich , wie

mir dünkt , über Nacht bräutlicherweise herausgeputzt .

Richtig , es ist ja Frühling ! — Wie bitter —

Paul und ich machen die letzten Vorbereitungen . Auch

Röhling ist 4a . Er ist in fidelster Laune . Vonwegen der

Sophie . Er hat zwar zu anderen Zeiten einen riesigen Respekt
vor dem Krummstock des alten * Schropp , der ihn einmal

etwas ungemütlich aus Sophies Kammer leuchtete . Sein heu¬

tiges Hiersein aber hat „ andere “ Gründe , als die damaligen
es gewesen sein mochten und der Alte muß ihn mit süß¬

saurer Miene dulden . Der schlaue Dickkopf nützt diese

Chance nun gehörig aus . Auf der Stiege , im Vorhaus und

sogar knapp vor der strengväterlichen Nase knutscht und

handelt er mit dem Mädchen herum . Das Resultat ist , daß

beide urplötzlich zum Krämer ins Dorf müssen , und ich bin

gar nicht erstaupt , als ich bemerke , daß sie den Krämer in

der fUqhtung zum „ Eden “ — das ist das kleine Buchenwäld¬

chen oberhalb der „ Rolle “ — suchen , obwohl das Dorf gerade

entgegengesetzt liegt .

Ich setze mich auf die Sonnbank des alten Schropp und

strecke meine Füße lang . Es ist so gut , in der Sonne zu

sitzen und wir haben so selten Gelegenheit dazu .

Heute ist Montag . Eigentlich brauchte ich , um das zu

konstatieren , gar kein Kalenderwissen . Sehe ich meine Hände

an , die heute ungelenk und verschwollen sind , so weiß ich ,

daß ich gestern nichts tat und fürs Nichtstun kommt für uns

lediglich der Sonntag in Betracht . Bisher — es kann nun
aber auch bald anders werden .

Hände sind das zweite Gesicht und meist untrüglicher , als
das eigentliche . Man kann sie nicht je nach Bedarf verziehen ,
sie sind wie sie sind und sagen , wem sie gehören .

Die meinen sind verkrampft und vernarbt und der blau¬
schwarze Schmutz unter den rissigen Nägeln macht sie hoff¬
nungslos . Ich schäme mich ihrer nicht ; nur manchmal bin
ich traurig darüber . Ich wollte Kunstmaler werden . Man
sagte , ich habe Talent Ich träumte von Ausstellungshalis "
und unglaublichen Honoraren — mußte aber Techniker wer¬
den , weil ein Techniker leben kann , ein Maler jedoch heute
keine Lebensberechtigung mehr hat

Jetzt bin ich weder Techniker noch Maler und meine
Hände sind für beides schon zu schwer . Als ich meine Lieb¬
lingsidee aufgeben mußte , glaubte ich , Grund genug

ru
haben zum Verzweifeln . Heute könnte ich eher lachen dar¬
über . Mir können Enttäuschungen nichts mehr anhaben . Ich
habe deren schon zuviele erleben müssen und bin dagegen
immun geworden .

Es wäre zwecklos und ganz und gar unrichtig , jemandem
deswegen Vorwürfe zu machen . Die Eltern wollten das Beste
und auch die Lehrer und Professoren gaben ihr Bestes

- *
das Allerbeste aber wäre, ' überhaupt nicht zu leben .

Sophie kommt jetzt aber von der Richtung des Dorfes und
allein . Sie ist die leibhaftige Sünde .

„ Na uyd Röhling ? “
Sie zuckt verlegen die Achseln und geht ins Haus .
Auch eine Antwort
Ich rinde es ganz natürlich , daß die beiden ins „Eden"

gingen . Sie verproviantierten sich mit Liebe , denn wer weiß,
wie unsere Sache enden wird .

Man muß vorsorgen .
Einfache Menschen denken reell . Es wäre ja auch töricht

einander was vorzuweinen , was uns übrigens gar nicht lieg**
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Masaryks historische Leistung
Leben und Lehre des zurücktretenden Präsidenten

Das Schloß in Läny , wo sich die Abdikation vollzog

von einem gewissen H a n k a im Knauf des Tur¬
mes der Königinhofer Kirche angeblich eine Hand¬
schrift gefunden worden , welche beweisen sollte ,
daß . es schon vor Jahrhunderten eine blühend «
tschechische Literatur gegeben hatte . Diese Hand¬
schrift hatte bei den Tschechen große Begeisterung
hervorgerufen , aber schon seit den fünfziger Iah -

Hauptwerk ist Masaryk vor allem als Ideologe
gegen die materialistische Geschichtsauffassung auf¬
getreten und als Anhänger der philosophischen
Auffassung der Willensfreiheit gegen den De¬

terminismus von Marx und Engels . In dem

Werke Masaryks findet sich manche mißverständ¬
liche Auffassung der wissenschaftlichen Begründer
des Marxismus . Aber Masaryk war weit davon

entfernt , ein Marxistentöter zu sein , er anerkannte

die Notwendigkeit des Sozialismus , wenn auch
seine Methoden in manchem von den marxistischen
abwichen . Bor allem aber stand er , praktisch

manität . Diese Idee verlangt es , daß jede
unselbständige Nation die Selbständigkeit erringen
muß , es handelt sich nur um die Mittel , die in

dieser Hinsicht angewendet werden sollen . Als

dieses Mittel erschien ihm die geistige und wirt¬

schaftliche Erstarkung der Nation innerhalb

Politischer
und sozialer Standpunkt

Das Ausscheiden aus der aktiven Politik be¬

deutete freilich nicht das Aufgeben der politischen
Arbeit überhaupt . Masaryk wandte sich nun

intensiv dem Studium der tschechischen
Frage zu , dessen Frucht 1895 zwei Schriften
waren , und zwar „ Die tschechische Frage " und

„ Unsere gegenwärtige Krise " . 1895 erschien seine
Schrift über Jan Hus und 1898 vielleicht seine

beste politische Schrift , die über Karel Havlikek .
Bor allem handelte es - sich - Masaryk darum , ein .

klares Programm der politischen Bestre¬
bungen des tschechischen Volkes zu erarbeiten . Zu

diesem Zwecke untersuchte er das politische Pro¬

gramm Palackys , des Führers der Tschechen von

den vierziger bis in die siebziger Jahre und revi¬

dierte es . Als die Leitidee seiner politischen

Der Parteivorstand und die parlamentarische Vertretung der Deutschen sozial¬
demokratischen Arbeiterpartei in der Tschechoftowakischen Republik haben an T. G.

Masaryk gestern nachmittags das nachstehende Telegramm gerichtet :

Herr Präsident !
Der Parteivorstand der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei

hat schmerzerfüllt von Ihrem Entschlüsse Kenntnis genommen , aus dem Amte

zu scheiden , das Sie , viermal vom Vertrauen der Bevölkerung zu dieser
hohe « Funktion berufen , durch 17 Jahre in wahrhaft vorbildlicher Weise
verwaltet haben .

So schwer wir « ns mit dem Gedanken abzuflnden vermögen , daß T. G .

Masaryk nicht mehr an der Spitze des Staates steht , den er gegründet hat
und dem er mit seinen erhabenen Ideen der Humanität , der Demokratie und

des nationalen und internationalen Friedens die Wege gewiesen hat , so müs¬
sen wir doch die Gründe würdige « , die Sie , Herr Präfident , zu Ihrem Ent¬

schluffe veranlaßt haben .
Wir können aber . diesen Anlaß nicht vorübergehen laffen , ohne Sie

neuerlich der tiefen und aufrichtigen Verehrung zu versichern , welche unsere
Partei und mit ihr die gesamte deutsche Arbesterschaft der Republik für den

Mann empfindet , der in jahrzehntelangem Wirken als Lehrer und Vorkäm¬
pfer , als Befreier und Führer der Nation unvergängliche Werke geschaffen
hat und in dem die Arbeiterschaft immer einen Anwalt ihrer sozialen Recht «
und ihres kulturellen Aufstieges gefunden hat .

Wenn etwas das Bedauern mildern kann , das wir bei Ihrem Scheiden
vom Amte des Staatsoberhauptes empfinden , so ist es das Bewußtsein , daß
die politische , geistige und sittliche Tradition , die Sie geschaffen habe « , in

unserer Republik so fiefe Wurzeln geschlagen hat , daß sie auch wetterhin
lebendig sein , auch weiterhin die Geschicke des Landes bestimmen wird .

Wir haben mst fieser Bewegung die Worte vernommen , mtt denen Sie

sich von Ihrem Amte verabschiedet haben .
Wir geloben , Herr Präsident , in dieser geschichttichen Stunde , daß wir

im Sinne Ihrer Ideen zu wirken und zu kämpfen entschloffen sind , zum

Wohle des Staates und aller Völker , die ihn bewohnen , und zum Wohle
der gesamten Menschheit .

Während bis dahin Masaryk für seine politi¬
schen Auffassungen außerhalb einer politischen
Partei aufgetreten war , entschloß er sich pm die

Jahrhundertwende zur Gründung einer

eigenen Partei , der sogenannten realisti¬
schen Partei , deren täglich erscheinendes Organ
der „ Cas " wurde . ' Diese Partei bildete eine ver -

hältniswäßig kleine Gruppe , die jedoch geistig die

tschechische Intelligenz tief beeinflußt hat . DaZ

Programm Masaryks in jener Zeit war austro -

slawistisch , wie das Programm Palackys 1848 .

Er wollte aus Oesterreich ein demokratisches
Staatswesen schaffen , welches seinen Nationen

Autonomie geben sollte und näherte sich da -

durcki außerordentlich stark dem Nationalitäten¬

programm der österreichischen Sozialdemokratie ,
das 1399 in Brünn beschlossen worden war und

gleichfalls die nationale Autonomie forderte . „Ich
Herr , du Herr " , sagte er mit Havlicek. In diese

Formel fleidete Masaryk seine Forderung nach der

Autonomie . Diese Autonomie verlangte er auch
fiir die S l o w a k e n, mit denen er schon zu Be¬

ginn der neunziger Jahre in Verbindung stand .
Mehr als alle anderen tschechischen Politiker hat
er die Notwendigkeit des Zusammengehens von

Tschechen und Slowaken erkannt . Er war 1893

und dann immer wieder in der Slowakei und be¬

einflußte die junge flowakische Intelligenz , welche
an der Prager Universität studierte . Er bekämpfte
energisch die Passivität der Slowaken und unter¬

stützte die aktive Gruppe der Hlasisten ( so genannt
noch dem Organ „ Hlas " , das seit 1898 in Prag
erschien ) ^

Nation und gegen Nation . " Den alten roman¬

tischen Idealen , für die Nation zu sterben , tritt

er entgegen und beruft sich auf Havlicek , der ge¬
sagt hatte , man müsse für die Nation

leben . Auch die religiöse Frage erörterte er in

dieser Schrift und betonte , er sei religiös , aber

nicht kirchlich , deswegen ist auch sein Name unter

den Gründern der „ Volnä myslenka " ( Freier
Gedanke ) ^ zufinden .

. Kuch . der . , f DjjJa I e n F . r ^ gx . wgndte
Masaryk sein Augenmerk zu und er ist der Ver¬

fasser des ersten großen Werkes der Tschechen über

den Marxismus geworden . Dieses Buch

hatte für die Tschechen die Bedeutung , daß die

tschechischen Intellektuellen den Marxismus viel¬

fach erst aus Masaryks Werk kennen gelernt haben ,
was ein Vorteil und Nachteil zugleich gewesen ist .
Ein Vorteil insofern , als sich ein großer Teil der

Intelligenz weit mehr als bei den Deutschen mit

dem Marxismus befaßte , ein Nachteil deswegen ,
weil diese Intellektuellen den Marxismus nicht
aus dem Original , sondern in der Auffassung
Masaryks kennen gelernt haben . In diesem

immer an der Seite der Arbeiterschaft und ihres
Strebens nach höherer Kultur und politischer Gel¬

tung . Schon 1895 ist er mutig für das allge¬
meine Wahlrecht aufgetreten und im Jahre 1900

während des großen Bergarbeiterstreiks in Kladno

für den Achtstundentag und als unter großen

Schwierigkeiten das Tagblatt der tschechischen
Sozialdemokratie , „ Pravo Lidu " , gegründet
wurde , hat er für diesesBlatt . den ^damals sehr

hohen - Betrag vom tausend . Gulden , gHämmelt . In

seinen Vorträgen , dieser vielfach aucym Arbeiter¬

kreisen hielt , ist er stets für die gerechten For¬
derungen der Arbeiterklasse eingetreten .

Politische Kämpfe

Sein persönlicher Mut , seine Liebe zur Wahr¬

heit zeigen sich auch in dem Prozeß gegen den

Juden H i l s n e r ( 1899 ) , der beschuldigt wurde ,

zwei Christenmädchen umgebracht zu haben . Im
Zusammenhang damit wurde das alte Ritüal -

mordmärchen aufgetischt » wonach die Juden das

Blut christlicher Jungfrauen zu rituellen Zwecken
benötigen . Masaryk ist gegen diesen Aberglauben
in Zeitungsartikeln und Broschüren aufgetreten
und hat dargetan , daß er seinen Feldzug nicht

wegen Hilsner und der Juden , sondern wegen der

Christen führe und daß es im nationalen Interesse
des tschechischen Volkes liege , dem guten Ruf der

Nation nicht durch das Rituälmärchen zu

sckiaden . Der gebildete und ungebildete anti¬

semitische Janbagel wandte sich gegen ihn , ja be¬

drohte ihn sogar , aber Masaryk gab nicht nach und

blieb bei der Wahrheit .

philosophischen Problemen . Damals geriet er auch I

mit seinem religiösen Bekenntnis in Konflikt , inS -

beondere lehnte er sich gegen das Dogma von der

Unfehlbarkeit des Papstes auf , um das damals

heftiß gestritten wurde .

Im Jahre 1872 legte er die Matura ab und

bezog die philosophische Fakultät an der U n i v er¬

st t ä t in Wien , an der er 1876 zum Doktor der

' Philosophie mit einer Dissertation über „ Das

Wesen der Seele bei Plato " promovierte . Er er -

nährte sich von Stundengeben und ging noch in

demselben Jahre nach Leipzig , wo er die dort

wirkenden berühmten Philosophen Fechner und
'

Wundt hörte und wo er auch seine spätere Frau ,
die amerikanische Studentin Charlotte G a r r i -

g u e aus Brooklyn kennen lernte . 1877 kehrte

er nach Wien zurück und begann an seiner ersten i

bedeutenden Schrift zu arbeiten , an seiner Studie |

s. über den Selbstmord . 1878 unternahm er seine

erste Reise nach Amerika , heiratete dort , war dann

- kurze Zeit in Wien und habilitierte sich 1879 als

Dozent für Philosophie an der Universität in Wien
'

mit der Schrift „ Der Selbstmord als ^ Massen - |
1

Erscheinung der modernen Zivilisation ", die 1881 !

erschien . Er stellte den Selbstmord als eme

, moderne Krankheit und eine Folge der Krise der

religiösen Ueberzeugung im Menschen hin . Für

u seine Person sand er den Ausweg aus dieser reli -

f giöseli Krise , indem er 1880 zum Protestan -

. t i s m u s übertrat .

Professor und politische Anfänge

Eine neue Epoche in Masaryks Leben be -

k ginnt 1882 mit seiner Berufung als P r o f e s -

s o r an die damals in eine tschechische und eine

deutsche Abteilung geteilte Universität nach Prag .

: In den ersten Jahren seiner Prosefforentätizkeit
r war er vor allem wissenschaftlich tätig , 1885 er¬

schien sein philosophisches Hauptwerk

; » Die Grundlagen der konkreten Logik " . Seine

Aufsätze veröffentlichte er in der 1883 gegrün¬

deten Zeitschrift „ Athenaeum " und entfaltete als

1 Lehrer eine ausgedehnte und ftuchtbare Tätigkeit .

Politisch trat er zum ersten Male in den

I- Mittelpunkt des Interesses durch seinen berühmt

k gewordenen Kampf um die Echtheit der

i Königinhofer Handschrift , wobei sich

i gleich seine zwei hervorragendsten politischen
1 Eigenschaften zeigten : großer persönlicher Mut

l sind die Liebe zu - r Wahrheit , 1817 war

Unsere Partei an ^ sssrvlc
Ein Gelöbnis

Oesterreichs . Gegen jeden nebelhaften Nationa¬

lismus wandte er sich schon damals mit großer
Schärfe und legte dar , daß es zwischen Natio¬

nalität und Inte rnatio nalität

keinen Unterschied gebe . „ Die Nation " - so sagte
er . „ist nicht außerhalb und neben der Mensch¬

heit und deswegen tun wir alles , das Gute und

das Schlechte , was wir für die Nation tun , auch

für die Menschheit . . . für das Ideal der Mensch¬
lichkeit kann man . angestrengt und praktisch vor
allem zu Hause arbeiten . " Und dann klar und

entschieden : „Jnternationalität ist nicht ohne

Masaryks Leben und Wirken ist ein Symbol
ftü den Aufftieg der tschechischen Nation . Zur
Zeit , da er geboren war , herrschte — nach der

Niederlage der Revolution von 1848 — in

Oesterreich . die finsterste Reaktion , die sich auch
gegen die nationalen Bestrebungen des tschechischen
Volkes wandte . Damals erschien kaum eine tsche ¬

chische Zeitung , tschechische Bücher waren verboten, ! ren hatten sich Zweifel an der Echtheit des Fun -
Habsburg stand auf der Höhe der Macht . 68 Jahre

'

später zieht Masaryk in Prag als Präsident der

Tschechoslowakischen Republik ein , die Habsburger
' sind des Thrones entsetzt . Wenige Men ¬

schen wird es geben , die im Laufe
eines langen Lebens ihre großen
und hohen Ideale so verwirklicht
haben , wie Thomas Garrigue
Masaryk .

Jugend und Studium

Dlasaryk war , wie Palacky und die anderen

Männer , die beim Aufstieg der tschechischen Nation

eine große Rolle gespielt haben , slowakischer Ab ¬

dämmung . Am 7. März 1850 war er in

G ö d i n g ( Mähren ) als Sohn eines Kutschers
zur Welt gekommen . Masaryks Mutter hatte
eine deutsche Erziehung genossen , so daß der junge
Thomas schon im Elternhaus die deutsche Sprache
erlernte . Die Volksschule besuchte Masaryk in

Cejkovic und 1861 trat er in die zweiklassige
Realschule in Hustopec über , mit der Absicht ,
Lehrer zu werden . Sein Vater aber gab ihn zu
einem Schmied in die Lehbe , freilich hatte sich
Masaryk während seiner Lehrzeft mehr für Bücher
als für sein Handwerk interessiert . Seiner Energie
gelang es , bei seinem Vater durchzusetzen , daß die ¬

ser ihn 1865 an das deutsche Gymnasium
nach B r ü . n n schickte, wo Masaryk der erste in

seiner Klaffe wurde . ( In Brünn kam er auch als

Erzieher in die Familie des Polizeidirekwrs Le

Monnier . ) Auf dem Gymnasium erlernte er die

polnische und französische Sprache und beschäftigte
sich sehr eifrig mit der deutschen Lfteratur ; aller ¬

dings war er bereits auf dem Gymnasium ein

bewußter Tscheche . Auch mit dem Sozialismus
machte er sich bereits in der Mittelschule bekannt ,

allerdings mit dem christlichen Sozialismus und

besuchte als Mittelschüler bereits politische Ver ¬

sammlungen . Ein Konflikt mit dem Katecheten
( Masaryk wollte nicht zur Beichte und Kommunion

gehen ) bewog - ühn dazü , von Brünn wegzugehcn
und 1869 inWien -sein Studium am akademischen
Gymnasium fortzusetzen , wo er der Mitschüler
des späteren ( noch lebenden ) österreichischen Mi ¬

nisterpräsidenten Beck und des hervorragenden
Juristen und Justizministers Dr . Franz Klein

wurde . Noch während seiner Studienzeit am

Wiener Gymnasium lernte er russisch und eng - , , r

lisch und beschäftigte sich bereits sehr eifrig mit j Tätigkeit bezeichnete er die I d e e d e r Hu -

. des hervorgewagt . In den achtziger Jahren wurde

! NUN der Streit um die Handschrift wieder sehr
! heftig und Masaryk verband sich mit dem Histori -
j ker Goll und dem Philologen Gebauer ,
! welche die Handschrift als eine Fälschung
>nachwiesen . Insbesondere gegen Masaryk wandte

sich die Wut der Nationalisten und der Haß der

Chauvinisten . Seither blieb Masaryk bis in die

Kriegszeit einer der von den nationalistischen
Kreisen bestgehaßten Männer des tschechischen
Volkes . Um politisch in weitere Kreise einzudrin¬
gen , gründete er 1887 die Zeitschrift „ Cas " ,

welche gegen die damals herrschenden konservati¬
ven Auffassungen auftrat und wurde 1891 ins

Abgeordnetenhaus gewählt . Er schloß sich mit
dem späteren Finanzminister Dr . Kaizl und

mit dem damals gleichfalls gewählten jungen
Dr . K r a m a r zu einer realistischen Gruppe zu¬
sammen , welche gegenüber den romantisch staats¬
rechtlichen Auffassungen der Alttschechen real, -

politische , d. h. der Wirklichkeit Rechnung
tragende Anschauungen in der tschechischen Politik

durchsetzen wollte . Die drei Realisten traten der

jungtschechischen Partei bei und insbesondere
Masaryk beeinflußte diese Partei dahin » daß sie

j sich ein demokratisches Programm zu

eigen machte . Freilich geriet er bald in Konflikt
mit den Jungtschechen und legte sein Mandat

1893 nieder .
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In die aktive Politik kehrte Masaryk 190 k

zurück . In den ersten Wahlen nach dem allge¬
meinen gleichen Wahlrecht wurde er mit Untere

slützung der Sozialdemokraten 1907 zum Abge¬
ordneten eines mährischen Wahlkreises gewählt .
1911 wurde er abermals mit diesem Mandat re »

traut , diesmal stellte ihm die Sozialdemokratie
keinen Gegenkandidaten entgegen .

Während Masaryk noch 1907 an die demo¬

kratische Umgestaltung Oesterreichs geglaubt hatte ,
trat in den folgenden Jahren eine entscheidende
Wendung in seinen Auffassungen ein . Die Hoff¬

nungen aller derjenigen , die gemeint hatten ,

Oesterreich werde zu einem demokratischen Natio¬

nalitätenbundesstaat umgewandelt werden , schlu¬
gen fehl . Insbesondere seit dem Sturz des demo¬

kratischen Ministerpräsidenten Beck erlangten die

feudal - absolutistischen Kreise wieder die Ober¬

hand . Dazu kam , daß Masaryk über die anti¬

slawische auswärtige Politik Oesterreichs im höch¬

sten Grade empört war , seit 1909 stand er im

schärfsten Kämpf gegen den Außenminister
Aehrenthal und nahm sich bei dem Hochrer -
ratsprozeß in Agram im Jahre 1909 warm der

südslawischen Angeklagten an . 1899 wies er im

sogenannten Friedjungprozeß nach , daß sich Las

auswärtige Amt gefälschter Akten bedient hatte .
Die Balkankriege , in welchen das Streben der

Balkgnvölker nach Freiheit und Einheit zutage
trat , machten ihn vollends zum Gegner Oester¬
reichs .

Aber auch die wissenschaftliche AÄeit gab
Masaryk nicht auf in jenen Jahren . Knapp vor

dem Weltkriege erschien der erste Band seines gro¬

ßen Werkes „ Rußland undEuropa " ,
durch welchen Masaryk als einer der glänzendsten
Kenner des zaristischen Rußland sich erwies . Die

nachfolgende russische Entwicklung hat seiner Auf¬
fassung recht gegeben .

In » Weltkrieg
So traf der 1914 ausgebrochene Weltkrieg

Masaryk nicht unvorbereitet . Er hielt sich in den

Tagen des Kriegsausbruches inSchandau aus
und merkte nach seiner Ankunft in der Heimat die

instinktive Abneigung des tschechischen Volkes

gegen Oesterreich . Die glatte Abwicklung der

Mobilisierung konnte ihn nicht täuschen . Um sich
über die Situation wirklich zu informieren , begab
er sich bald ins Ausland . Im September und

Oktober 1914 war er in Holland , wo er bereits

mit ' Ententejournalisten in Fühlung trat und ein

Memorandum für die Alliierten ausarbeitete , in

dem er den selbständigen böhmischen Staat for¬
derte . Die grüße Erkenntnis Masaryks zu

Kriegsbeginn bestand darin , erfaßt zu haben , daß
das Schicksal des tschechischen Vol¬

kes verknüpft werden müsse mit

demderwe st lich en Demokratien , mit

England und Frankreich , welche er als die politisch
und wirtschaftlich fortgeschrittensten Länder gegen¬
über dem halbabsolutistischen Deutschland und

Oesterreich betrachtete . Im Herbst 1914 trat er

mit Benes in Verbindung und begründete mit

diesem jenen Zirkel tschechischer Politiker , welcher
als „ Maffia " bekannt und berühmt wurde und

sich große Verdienste um die Vermittlung zwischen
der Äuslandsrevolution und dem Inland erwor¬

ben hat . Im Dezember 1914 fuhr Masaryk aber¬

mals ins Ausland , um nach Oesterreich nicht mehr

zurückzukehren . 64 Jahre alt verließ er die

Heimat , einem ungewissen Schicksal entgegen¬
gehend . Nach kurzem Aufenthalt in Italien ging
er im Feber 1915 nach Genf , wo er den Besuch

von Benes empfing und die Auslandsaktion gegen

Oesterreich begann . Schon damals stand ein kla¬

res Programm vor seinen Augen und er war sich

dessen bewußt , daß die Tschechenihre großen Ziele
nur durch intensive Arbeit erreichen können . „ Es

ist notwendig " , so sagt er in seinem damaligen
Programm , „ für unsere Forderungen die Verbün¬

deten Regierungen , einflußreiche Diplomaten und

Politiker , Parlamentarier , Zeitungen usw . zu ge¬

winnen . Wir dürfen uns nicht verlassen , daß die

Alliierten von sich aus den tschechischen Staat er¬

richten werden . Wir müssen selbst etwas dazu
tust » wir müssen es dem politischen ' Europa sagen ,
daß der tschechische Staat notwendig ist , daß er

auch für die Verbündeten von Vorteil ist . Wir

müssen uns um die Selbständigkeit des tschechischen
Volkes selbst bemühen , müssen Ovfer bringen .
Jetzt ist die Zeit für Arbeit und Blut , aber in

Wahrheit . "

Mitte April 1913 begab er sich nach Paris
und London , wo er die öffentliche Meinung
und die Staatsmänner zu bearbeiten begann .
Oeffentlich trat er zum ersten Male im Juli 1915

bei den Husfeiern in der Schweiz auf , wo er ,ein

politisches Programm verkündete . Im September
1915 bekam er eine Professur in London . Seit¬

her arbeitete er vor allem in London , während

sein engster Mitarbeiter Dr . Eduard Benes in

Paris an der Arbeit war , wo auch der tschecho¬
slowakische Nationalrat , die Vertretung der Tsche¬

choslowakei im Auslande , an dessen ^>itze Masa¬

ryk stqnd , gegründet wurde . Die österreichische

Regierung entzog ihm damals sein Gehalt und

erließ hinter ihm einen Steckbrief , aber das konnte

ihn nicht beirren . Auch andere Schicksalsschläge ,
die ihn im Krieg trafen ein Sohn starb ihm im

Krieg , seine Tochter wurde verhaftet , seine Frau
wurde melancholisch , ein zweiter Sohn stand ,m

Felde — haben ihn an seiner Sache nicht irre

gemacht .

Im November 1915 erließ der tschechoslowa-
tische Nationalrat eine Kundgebung , in der der

Glaube an den endlichen Sieg der Verbündeten

ausgesprochen war . Im Feber 1916 sprach Ma¬

saryk zum ersten Male mit Briänd , dem da¬

maligen französischen Ministerpräsidenten . Die

Schwierigkeiten , die sich der Gewinnung der

alliierten Staatsmänner für die tscheschische Sache

entgegcnstellten , waren groß . Die Waffenerfolge
der Zentralmächte , die loyale Politik der tschechi¬
schen Abgeordneten in Oesterreich bereiteten Ma¬

saryk viel Sorgen , so daß er sich damit vertraut

machte , nach dem Kriege dauernden Aufenthalt im

Auslande zu nehmen .

Im Mai 1917 begab sich Masaryk nach

Rußland , um die Organisation einer eigenen
tschechischen Armee in die Hand zu nehmen . Er

hatte dort eine umfassende Agitation entfaltet und

für die politische Bildung der tschechischen Legio¬
nen in Rußland außerordentlich viel getan . Seine

damals erscheinende Zeitschrift „ Das neue Euro¬

pa " gab einen Niederschlag seiner politischen Auf¬
fassungen in jener Zeit . Im März 1918 verließ
er Rußland , nachdem sein großes Werk , die Schaf¬
fung einer tschechoslowakischen Armee gelungen
war und begab sich nach A m e r i k a , wo der letzte
Abschnitt seiner erfolgreichen politischen Tätigkeit
im Kriege sich abspielt «.

Am 5. Mai 1918 hielt er seine erste Rede
in Chicago und nun begann seine große Arbeit ,
die einerseits die Tschechen in Amerika und die

volitische Oeffentlichkeit und andrerseits den Prä¬
sidenten Wilson und den Staatssekretär Lansing
zu gewinnen . Während sich noch im Winter
1917/18 Wilson mit der Autonomie der slawi¬

schen Nation innerhalb Oesterreichs begnügt hatte ,
gewann ihn Masaryk für die Anerkennung der

tschechoslowakischen Selbständigkeit . So führte
einerseits die schlechte militärische Lage der Zen¬
tralmächte , andererseits die politische Propaganda
Masaryks und seiner Mitarbeiter eine Lage her ¬

bei , die am 14 . kAtckber 1918 zur Bildung einer

vorläufigen tschechoslowakische .
Regierung führte , die die Anerkennung der

alliierten Mächte fand . In dieser Regierung be¬

kleidete Masaryk das Amt des Minister¬
präsidenten und des Finanzministers . Nun

überstürzten sich die Ereignisse . Am 5. Oktober

erfolgte daS österreichische Friedensangebot an

Wilson , am 18 . Oktober erfolgte Wilsons Ant¬

wort , welche die bekannten 14 Punkte enthielt ,
von denen der eine das Selbstbestimmungsrecht
der Nationen und die freie Verfügung der sla -

wischen Nation über ihr künftiges Schicksal ver¬

langte . Am 27 . Oktober antwortete der österrei¬
chisch - ungarische Minister des Aeußern Andrafly
mit einer Note , in der Wilsons Bedingungen an¬

genommen wurden . Das war die Kapitula¬
tion Oesterreichs , auf die Prag am 28 .

Oktober mit der Ausrufung der Republik
antwortete . 17 Tage später , am 14 . November ,

wurde Masaryk von der tschechoslowakischen Na¬

tionalversammlung zum Präsidenten der Republik

gewählt . Masaryk war damals noch in Amerika ,

das er am 20 . November 1918 verließ . Genau

einen Monat später , am 20 . Dezember 1918 , be¬

trat er bei Ober - Haid zum ersten Male wieder den

Boden der Heimat und zog am 21 . Dezember
1918 unter dem Jubel der Bevölkerung in Prag
ein . Was er damals empfunden hatte , hat er in

der ihm eigenen Weise so wunderschön gesggt :
„ Ich habe das Gefühl der Verantwortlichkeit . Ich
möchte sagen , daß ich nicht Zeit habe mich zu

freuen , da ich weiß , daß ich vor einem ungeheuren

Problem stehe und mir meiner Verantwortung
bewußt bin , nicht nur vor dem eigenen Volke , son¬
dern vor allen Völkern , mit denen wir in Berüh¬
rung kommen und zusammen arbeiten werden .

Niemand von uns darf enttäuschen , das ist , was

ich fühle . "

Masaryk am 22 . Dezember . In dieser Botschaft
war eine Stelle , die bei den Deutschen keinen

guten Eindruck machte , nämlich die Bemerkung
von den Deutschen , die ursprünglich als Emi¬

granten und Kolonisten ins Land ge¬
kommen seien . Das wurde so aufgefaßt , als ob

daraus abgeleitet werden könnte , daß die Deut¬

schen minderen Rechtes seien . Das aber hat

Masaryk nicht gemeint und deswegen hat er diesen
Bemerkung später in seinem großen politischen
Werke über den Weltkrieg eine Interpretation ge¬

geben und gesagt , daß die Deutschen „ als Kolo¬

nisten nicht Staatsbürger zweiten Ranges " sind
und daß er sich zur Nationalitätenpolitik der Pte -

mysliden melde , „ von denen die . Deutschen natio¬

nal geschützt würden . " . ' Z . . .
Seinen streng konstitutionellen

Sinn hat Masaryk von Anbeginn seiner Präsi¬
dentschaft gewahrt . Nachdem die Gemeindewah¬
len eine Stärkung der Sozialisten gebracht hatten ,
ernannte er am 8. Juli 1919 den Sozialdemo¬
kraten Vlastimil T u s a r zum Ministerpräsiden¬
ten . Er hat es stets abgelehnt , irgendwelche dik¬

tatorische Befugnisse an sich zu reißen und als

solche Strömungen 1919 auftraten , fiel sein spä¬
ter oft zitiertes Wort : „ Aufregung ist kein Pro¬
gramm . " Zur Demokratie hat er sich stets
bekannt . So hat er am ersten Jahrestag der Be¬

gründung der Republik von den sittlichen Grund¬

lagen der Demokratie gesprochen und hat damals

mitten in dem Kampf um die sozialen Grund¬

lagen der Nachkriegszeit zu den sozialen Fragen
Stellung genommen . Er erklärte damals aus¬

drücklich , „ daß ich gegen dieSoziali «
sierung nichtbin " und sprach sich für eine

Vergesellschaftung Schritt für Schritt aus . Als

er im Jahre 1920 seinen 70 . Geburtstag feierte ,
äußerte er sich wieder zur Nationalitätenfrage und

betonte , daß er die Sprachenfrage als eine a d -

ministrative und nicht als politische Frage
betrachte .

Bezeichnend war es für ihn , daß er nach
den ersten Wahlen in die Nationalversammlung
darauf bestand » daß die Neuwahl des Präsiden¬
ten vorgenommen wurde und so wurde er am 27 .

Mai 1920 zumzweite n M a l e z u m Prä¬

sidenten gewählt . Ein Jahr darauf ,

1921 , erkrankte er ernstlich an einer Lungen - und

Venenentzündung und mußte monatelang Erho¬
lung in Capri suchen . Einen schweren Schicksals¬
schlag bedeutete es für ihn , als am 18 . Mai 1923

seine Frau Charlotte gestorben war . Masaryk
war damals seelisch sehr gedrückt und unternahm
eine Erholungsreise ans Mittelmeer , nach der er

im Jahre 1923 Besuche bei den Staatsoberhäup¬
tern von Frankreich , Belgien und England machte .

Eine gewisse politische Bedeutung hatte auch seine
Reise nach Mähren im Jahre 1924 , wo er von

der deutschen Bevölkerung herzlich empfangen
wurde .

Sein energisches Eintreten für die Demokra¬

tie zog ihm die Feindschaft der rechtsgerichteten
Kreise zu . Insbesondere seit 1922 häuften üch

die Angriffe gegen die „ Burg " . Masaryk ließ sich
aber nicht beirren . Auch als im Jahre 1926 - ine

fascistische Bewegung in der Tschechoslowakei ent¬

stand , wandte er sich gegen sie. „ DerFaseis -
m u s " , so sagte er , „ist eine anonyme Gesellschaft
von Unzufriedenen und Zurückgewiesenen mit un¬

beschränkter Haftung zur Fabrizierung politischer
Märchen und Räubergeschichten . " Ebenso inter¬

essant ist sein Ausspruch : „ Der Fascismus
i st d e r G r a d m e s s e r der politischen
Desorientierung der Bourgeoisie . "

Dudsetausschuß des Senats
Prag . Der Bndgetausschutz des Senats be¬

handelte am Samstag zunächst dre Kapitel 7 bis
9, worauf die Minister Dr . D i r e r , Dr . Srä -
Nlek und der Präsident des Obersten Gerichts¬
hofes Dr . H ä ch a kurz auf einzelne Reden ant¬
worteten . Dann wurden noch die Kapitel Schule
und Landwirtschaft in Verhandlung gezogen .
Gegen 4 Uhr wurde die Sitzung unterbrochen , um
den Ausschußmitgliedern Gelegenheit zu geben ,
die Rundfunkrede des Ministerpräsidenten anzu¬
hören . Unter dem Eindruck der Abdikation T. G.

Masaryks wurden sodann die Verhandlungen
unterbrochen und auf Montag vertagt .

In der Debatte hatte u. a . auch der tsche¬
chische Genosse Kürz u. a . der Hoffnung Aus¬
druck gegeben , daß bei den Maßnahmen , vor denen
wir unmittelbar stehen , vor » allem das wirk¬
liche Staatsinteresse siege und nicht
Hinterkuissen - Jnteressen einzelner Gruppen und

Klassen .

Im Namen der slowakischen Volkspartei gab
Dr . L a b a j eine prinzipielle Erklärung ab , in
der gesagt wird , daß die Slowaken nach dem Um¬
sturz die Republik gemeinsam mit den Tschechen
und Mährern geschaffen hätten , weil sie die Exi¬
stenz des slowakischen Volkes und der Slowakei
im Rahmen dieser Republik am besten
sichergestellt sehen . Sie hätten zwar mst
den Tschechen gewisse innere Zwistigkeiten , die

aber ihre interneAngelegenheit seien .
Wir werden sie selbst austragen , erklärte Dr .

Labaj , ohne jede ausländische Unterstützung . Wir

erklären , daß wir keine Absichten nach einer

Verbindung mit Polen oder mit U n g a r n be -

siyen .

Abschied von der Armee
Der letzte Armeebefehl Masaryks

Prag . Der zurücktretende Präsident der Re -

publik hat folgenden Armeebefehl erlassen :

,Zch habe es als notwendig befunden , vom
Amt des Präsidenten der Republik zurückzutreten .

Während der ganzen Zeit meiner Präsident¬
schaft habe ich die verantwortliche Aufgabe eines

Obersten Befehlshabers der gesamten bewaff¬
neten Macht ausgeübt .

Ich habe immer sorgfältig ihr Entstehen und

ihre Entwicklung verfolgt und mit voller Zu¬
friedenheit und guten Gewissens kann ich sagen ,
daß die Armee von Jahr zu Jahr auf dem Wege
der Verbesserung und Vervollkommnung fort¬
schreitet . Ich betrachte es deshalb als eme an¬
genehme Pflicht , Euch allen für die aufopfernde
und unermüdliche Arbeit für die Armee und für
den Staat zu danken .

Die Armee war und ist ein Beispiel unserer
bürgerlichen Zusammenarbeit . Sie wurde in dem
oemokratischen Geiste unserer Nation und im
Geiste unserer Legionen aufgebaut . Sie ist nicht
nur die Verteidigerin unserer Selbständigkeit ,
sondern auch eine gute Lebensschule unserer
Bürger .

Es ist mein Wunsch , daß die Armee auch
weiterhin in diesem Geiste fortschreite . Die ganze
Nation und der Staat werden hinter ihr stehen
und dann brauchen wir niemals um unsere Zu¬
kunst zu bangen .

Ich wünsche allen Angehörigen der Armee ,
aktiven wie nichtaktiven , alles Gute .

Machnkk m. p. T. G. Masaryk m. p.

*

Die Neuwahl des Präsidenten erfolgt auf
sieben Lahre . Zur Gültigkeit der Wahl ist
die Anwesenheit der est n f a ch e n Mehrheit
der gesamten Zahl aller Mitglieder des Abgeord¬
netenhauses und des Senats im Zeitpunkt der

Wahl notwendig . Von den Anwesenden müssen
mindestens drei Fünftel für den betreffen¬
den Kandidaten stimmen . Führt der erste Wahl¬
gang nicht zum Ziel , dann erfolgt ein zweiter
unter denselben Bedingungen . Bringt auch dieser
nicht die Entscheidung , so findet ein dritter

Wahlgang zwischen den beiden Kandidaten

statt , die die meisten Stimmen erhalten haben ,
Hiebei erscheint derjenige gewählt , der die meisten
Stimmen erhält . Bei Stimmengleichheit ent¬

scheidet dann das Los .

Aus dem Dritten Reich
Berlin . Der Chefredakteur der „Deutschen

Wochenschau " , Karl M i l l w e i tz, wurde aus

dem Journalistenverband ausgeschlossen , weil er

einen Artikel veröfstntlicht hatte , in welchem die

Ausgaben der nationalsozialistischen Par¬
tei kritisiert wurden . Es kursiert das Gerücht,
daß Millweiß verhaftet wurde .

VorlSuNs ruhen die Waffen
London . Der Kriegsberichterstatter des

Rcuterbüros in Deffie meldet : Wie eS scheint, ist

heute an allen abessinischen Fronten v o l l -

komyreneRuhe eingetreten . Beide Parteien
\ beschleunigen zwar ihre Vorbereitungen , wahren

jedoch offensichtlich einen gewissen Waffen -
st i l l st a n d, solange in Genf die Frage „Friede
cder Fortsetzung des Krieges " nicht gelöst ist.

Die Rechtskreise wandten sich auch gegen ihn ,
als 1927 seine zweite Funktionsperiode abgerau -

sen war . Um so stärker wurde seine Anhänger ¬

schaft auf der Linken . Mit Hilfe der deutschen
Sozialdemokraten wurde Masaryk am 27 . Mai

1927 zum dritten Male zum Präsidenten der

Republik gewählt . In seiner Botschaft vom 11 .

Juni 1927 trat er neuerlich entschieden für die

Demokratie und das Parlament ein . „ Der demo ¬

kratische Staat " , so sagte er , „ hat vor allem seine

Berechtigung in der Anerkennung seiner eigmen
Bürgerschaft , er muß von jedem anständigen und

bewußten Bürger gewollt sein . " Auch anläßlich
des zehnjährigen Jubiläums der Republik am 28 .

Oktober 1928 erließ er eine Botschaft und bekannte

sich tapfer zum Idealismus auch in . der Politik .

Freilich muß der Politiker die realen Tatsachen
so sehen , wie sie sind . „ Die siegreichen Ideen
und Ideale werden nicht aus Phantastik und Un ¬

sachlichkeit geboren . " Als seine politische Auf ¬

gabe bezeichnet er , „ eine demokratische Republik
aufzubauen " und über die nationale Frage sagt

er folgendes : „ In der Demokratie ist die Ver ¬

tretung der Minderheiten eine Notwendigkeit . "

Durch alle Stürme des Fascismus
und der Diktatur hindurch hi « lt er

an seiner demokratischen Ueber -

zeugung fest und ließ sich von kei ¬

ner politischen Modeströmung be ¬

irren . ' I

Am 24 . Mai 1934 konnte er so zum vierten

Male zum Präsidenten gewählt werden , wobei er

827 von 420 Stimmen erhielt . Diesmal stimm ¬

ten alle deutschen Parteien für ihn . Bald nach ¬

her wurde er von einer Krankheit heimgesucht , die

ihn monatelang von den Staatsgeschäften abhielt .

Erst gegen Ende des Jahres war er wieder her ¬

gestellt . Sein hohes Alter hat ihn nun zum Rück ¬

tritt bewogen , der am 14 . Dezember 1935 erfolgt

ist . Die Tatsache , daß er auf sein Amt verzich ¬

tet , zeigt seine Uneigennützigkeit und seine poli ¬

tische Größe , die in allen die Bewunderung für

den großen Menschen Masaryk noch steigern wird .

Der Entschluß , auf sein Amt zu verzichten ,

reiste beim Präsidenten Masaryk schon lange .

Diese seine Absicht verhehlte der Präsident weder

vor seiner Umgebung noch vor den höchsten Re ¬

präsentanten unseres Staates . Er war schon lange

entschlossen , zu resignieren , so bald sich die An ¬

zeichen des Alters bemerkbar machten . Der

Schriftsteller Emil Ludwig zitiert in seinem
Werke „Geist und Tat " folgende Worte Masaryks
vom Feber 1933 :

,Zch glaube , daß ich das Alter nicht fühle .

Wenn ich mich . analysiere und beobachte , glaube I

ich, daß dies nicht der Fall ist . Ich kann mich ja

täuschen . Ich beobachte mich , ob meine Phantasie

oder mein Gedächtnis abnimmt , ob ich noch genü ¬

gend scharf denken kann . Tollte ich bemerke «, daß

dies nicht mehr der Fall ist , dann würde ich

zurücktreten . "

Den Mitgliedern der Delegation des tsche ¬

choslowakischen Nationalrates , die am Heurigen
28' . Oktober ihre Glückwünsche vorürachten ,
beutete Präsident Masaryk an , daß er sich' mit

dem Gedanken trage , sein Amt zu verlassen , und'
zwar mit folgenden Worten : „ I ch habe mir !
vielleicht auch schon ein wenig
Ruhe verdient . " , ,s . - - . ■„

.
' cder Fortsetzung des Krieges nicht gelost ist.

Auch als Privatmann wird Thomas Garri - wahren jedoch diesen Waffenstillstand nur unter

gue Masaryk eine ehrfurchtgebietende , allgeliebte der Bedingung , daß sich die Genfer Verhand-
Persönlichkeit bleiben . t lungen nicht allzu lange hinausschleppen .

Als Präsident
Seine erste Botschaft als Präsident erließ I
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letrtsr Regierungsakt :

Politische Amnestie
Uebertretungen und Vergehen gegen Schutzgesetz ,
Vereinsgesetz , Terrorgesetz und Pressegesetz

Die letzte Handlung T. G. Masaryks als Staatsoberhaupt unmittelbar vor der
Abdikation war eine Amnestie für politische Vergehen und Uebertretungen . Die betref¬
fende Entschließung des Präsidenten , die vom Äustizminister gegengezeichnet ist , hat
folgenden Wortlaut :

Von meinem mir durch die Verfaffungsurkunde I

gegebenen Rechte Gebrauch machend , erlasse ich auf I

dem Gebiete der Zivilstrafjustiz folgende Amnestie :

Artikel I .

1. Ich ordne an , daß das Strafverfahren für

Uebertretungen und Vergehen nach

Paragraph 11 des Gesetzes zum Schutze
der Republik ( Gesetz Nr . 50/1923 Slg . d.

Ges . ix. Bdg . ) begangen vor dem Tage dieser Ent¬

schließung nicht eingeleitet werde und , wenn es ein¬

geleitet ist , daß es eingestellt werde .

2. Ich sehe jene Strafen nach , die wegen Über¬

tretungen und Vergehen , angeführt im Absatz 1, vor

dem Tage dieser Entschließung rechtskräftig ver¬

hängt wurden .
3. Die Bestimmungen der Absätze 1 und 2 find

anzuwenden auch auf alle anderen Straftaten nach
dem Gesetze zum Schutze der Republik , begangen im

Zusammenhang mit meiner letzten Wahl zum Prä¬

sidenten der Republik ; insoferne es fich aber um

ein Verbrechen handelt , dann find sie nur un¬

ter Bedingmrgen anzuwenden , daß

«) der straffällig Gewordene fich der Straf¬

verfolgung »der dem Strafvollzüge weder durch

Verbergen noch durch Flucht in daS Ausland ent¬

zogen hat oder fich entzieht ;
b) der straffällig Gewordene nicht deshalb

verfolgt »der verurteilt wurde , weil er auS straf¬

barer Abficht direkt »der indirekt mit einer aus¬

ländischen Macht »der mit ausländischen Fakto¬

ren , namentlich militärischen »der finanziellen , in

Beziehung getreten ist .

Artikel II .

1. Ich ordne an , daß für folgende Straftaten ,

begangen von dem Tage dieser Entschließung , das

Strafverfahren nicht eingeleitet und , wenn es ein¬

geleitet ist , eingestellt werde :

a ) Uebertretungen nach den Gesetzen über daö

Vereins - und Versammlungsrecht
( Gesetz Nr . 184/1867 RGBl , und 135/1267

RGBl . ) ;
b) Uebertretungen nach § § 4 und 5 deS Ge¬

setz « s gegen Terror und zxun Schutze
der V e r s a m m l u n g S f r e t h ei t ( Gesetz
Nr . 809/1921 Slg . d. Ges . u. Vdg . ) ;

c) Uebertretungen und Vergehen nach § § 14

bis 16 und 18 des Gesetzes zumSchutze

derRepublik ( Gesetz Nr . 50/1928 Slg . d.

Ges . u. Vdg . mit den durch spätere Gesetze durchge¬

führten Ergänzungen ) ;
d) Vergehen nach 8 17 des Gesetzes zum

SchutzederRepublik , ausgenommen die

Gründung , Unterstützung , Nichtanzeige und Teil¬

nahme an der Tätigkeit geheimer ausländischer Or¬

ganisationen . Beitritt zu solchen Organisationen
oder Beziehungen zu ihnen ;

e) Uebertretungen und Vergehen nach Para¬

graph 2üdesGesetzes zum Schutze d ^ r

R e p u b lM k, ausgenommen Schmähung , Beschä¬

digung oder Beseitigung deS Wappens , der Flagge

oder der Farben der Republik ;
f ) Uebertretungen und Vergehen nach Len

Pressegesetzen , begangen durch :

Weiterverbreitxmg oder Veröffentlichung deS

Inhaltes von Druckschriften , deren Weiterverbrei¬

tung durch daS Gericht deshalb untersagt wurde ,

weil durch deren Inhalt eine der in dieser Ent¬

schließung angeführten Straftaten begangen wurde ,

oder Druckschriften , die aus diesem Grunde beschlag¬

nahmt wurden ( 8 24 d« S Gesetzes Nr . 6/1863

RGBl , 8 24 , Nr . 3, 8 SS des GesetzeS - ArtikelS

X1V/1914 ) .

Uebertretung der Verbote der Kolportage , Ver¬

breitung , Einftchr und Transport von Druckschrif¬

ten , erlassen nach 88 2, 4 a ) und 10 des Gesetzes

Nr . 126/1933 Slg . d. Ges . u. Vdg . im Wortlaut

des Gesetzes Nr . 140/1934 lPlg . der Ges . u. Vdg .

mit Ausnahme solcher Verbote , die deshalb erlassen

wurden , weil die Druckschrift daS Schamgefühl

gröblicher Weise verletzt ,

durch öffentliche Aushängung von Druckschriften

ohne Erlaubnis der Sicherheitsbehörde ( 8 23 des

Gesetzes Nr . 6/1863 RGBl . ) .

2. Ich sehe jene Freiheitsstrafen nach , die we¬

gen Straftaten , , «geführt im Absatz 1, vor dem

Tage dieser Entschließung rechtskräftig verhängt

wurden , insoweit sie nicht sechs Monate übersteigen ;

von höheren Strafen sehe ich die Halste xmch, min¬

destens jedoch sechs Monate .

3. Geldstrafen , als Haupt - uttd Nebenstrafen ,

dich wegen Straftaten , angeführt im Absatz 1, vor

dem Hage dieser Enffchließung rechtskräftig verhält
würden , und Ersatz-Freiheitsstrafen, verhängt für

den Fall deren Nichteinbringlichkeik̂ sehe ich über ,

Haupt nach . -

Artikel III .

Die Bestimmungen der Artikel I und II find

mit den dort angeführten Abweichungen auch auf

Uebertretungen und Vergeh n der Vernachlässigung

der pflichtgemäßen Obsorge bei der Ausgabe oder

Verbreitung von Druckschriften anzuwenden , durch
deren Inhalt eine der in den Artikeln I und II
angeführten Straftaten verübt wurde .

Artikel IV .

Der Umstand , daß der straffällig Gewordene
wegen konkurrierender Straftaten , auf welche sich
diese Enffchließung bezieht , verfolgt wird oder ver -
urteilt wurde , steht der Anwendung dieser Ent -
schließung nichts im Wege . Sie ist aber nicht an¬
wendbar auf Personen , die neben irgendeiner Straf¬
tat , auf welche sich diese Enffchließung bezieht , we¬
gen anderer konkurrierender Straftaten , auf welche
sich diese Enffchließung nicht bezieht , verfolgt wer -

Jn seiner Rundfunkansprache würdigte
Ministerpräsident Dr . Hodza in Worten , die aus
dem Herzen kommen und sich ffef in die Herzen
einprägen , das große Werk T. G. Masarhks .
Man erfährt nebenbei daraus , daß Masarhk
dem Ministerpräsidenten bereits am 21 . No¬

vember , also vor mehr als drei

Wochen , den unwiderruflichen AbdikationS -

beschluß bekanntgegeben hat . Aus der Rede Dr .

HodZas zitieren wir folgende Stellen :

Thomas Garrigue Masarhk hat aufgehört ,

Präsidenr unserer Republik zu sein . Seit der

Erneuerung unserer staatlichen Selbständigkeit
g<ch es kein Ereignis , das so ffef in unsere Ge¬

fühle , in unsere Geschicke eingegriffen hätte . Ver¬

geblich blieb meine Bemühung , den Herrn Prä¬

sidenten von seiner Absicht abzubringen , die er
mir am 21 . November in Läny mitteilte .
Mir fiel das schlimme Los zu , die milden , aber

festen Worte über seinen Entschluß zu hören , von
dem er sagte , daß er zu ihm schon seit langem
gekommen sei und daß er unwiderruflich
sei. Ich habe in diesen Augenblicken durchlebt ,
was heute die ganze Natton durchlebt . Ich sagte
dem Herxn Präsidenten : ,5m Volk wird
T r a u e r s e i n . " Ich habe die traurige Sicher¬
heit , daß ich in diesem Augenblicke der getreue
Dolmetsch von uns allen bin , des ganzen Volkes
in diesem Staate . Im Volk herrscht Trauer . Denn
T. G. Masarhk war uns nicht bloß Präsident .
Er war uns ein Lehrer , er war Führer im

Kampfe , der zu unserer Nationalen und politischen
Freiheit führte .

T. G. Masarhk verläßt den Hradschin zu
einer Zeit » da er , schon keinen Zweifel mehr dar¬
über hat und zu haben braucht , daß unser Volk
und unser Staat ihre krittsche Zeit längst über -
wunden haben . Deim nach einer siebzehnjährigen

„ Wo steht Hilsenreiner ? "
Ein gut katholisches Blatt , nämlich « Der

Deutsche in Polen " — Organ der Deutschen
Chrisüichen Volkspartei drüben , also der Leber¬

zeugungs - und Gesinnungsgenossen unserer eig¬
nen Christlichsozialen in der Tschechoslowakei —

stellt ( in der letzten Nummer 49 ) diese Frage :
Wo steht Hilgenreiner ? Freilich , eigentlich ist
es nur eine sehr rhetorische Frage , di « einer Ant¬

wort kaum bedarf I Denn jedes Kind in der

Tschechoslowakei weiß es , w o Hilgenremer
steht . . . Er beweist es erneut in seiner immer

noch von chm herausgegebenen »Katholischen Kor¬

respondenz " ( Prag , Heft 11 ) , und zwar in einer

Kritik , die der Herr Theologieprofessor dem be¬

kannten Buch Waldemar Gurians »Bolschewis¬
mus als Weltgefahr " widmet . Diese Hilgen -
reinersche Kritik fft es , die den Anlaß bietet ,

warum der gut katholische »Deuffche in Polen "
mit jener rhetorischen Frage den früheren christ -
lichsozialen Parteivorsitzenden stellt , dabei freilich
auch die Frage zur Erörterung stellt , ob die bloße
Abhalfterung als Parteichef — also eine rein

äußerliche Geste — für die Haltung der Christlich¬
sozialen genügt , wenn sich eben sonst so gut wie

gar nicht im Partei - Habitus geändert hat . Herr
Hilgenreiner ist nämlich auf jeden Fall nicht der

Meinung des ganz christlichen Schriftstellers
Gurian , daß letzten Endes Nationalsozialismus
und Bolschewis. » us zu identifizieren seien , was

man an derGleichh ^it ihrerMethoden erkenne . Das
wäre ja Wohl — nach Hilgenreiner — eine wüste

Beleidigung des derzeitigen reichsdeutschen Staats -

oberhaupies . Denn — so schreibt der Herr Pro¬
fessor in ^seiner Kritik wörtlich : —

» Kann man die politischen und sozialen Re¬

formgedanken deS Nationalsozialismus als eitel

Humbug und Blendwerk ansehen ? Kann man

seineKampfmethodealSdie Haupt¬

sache erklären und daS Kampfziel
als nichtssagend abtnn ? Gewiß besteht

den «Her durch ein und dasselbe Urteil verurteilt

wurden . Endet jedoch das Strafverfahren nut einer

rechtskräftigen Verurteilung nur wegen einer Sttaf -
tat , auf welche sich diese Enffchließung bezieht , oder
nur wegen einiger solcher konkurrierender Sttaf -
taten , dann wird die Bestimmung dieser Enffchlie¬
ßung über die Nachsicht der Strafe auch dann an¬
gewendet , wenn das Urteil erst nach dieser Ent¬
schließung in Rechtskraft erwächst .

Artikel V.

1. Die Bestimmungen dieser Enffchließung über
die Nachsicht der Sttafe beziehen sich auch auf be¬

dingte Berurteilxmg , wobei , wenn die ganze
Sttafe nachgelassen wird , diese Nachsicht verbunden
ist mit den Wirkungen des § 1 des Gesetzes über
die bedingte Verurteilung .

2. Zusatzsttafen , auferlegt nach 8 265 der

Sttafprozehordxnmg , werden gemeinsam mit der

Strafe , zu der sie im Verhältnis einer Zusatzstrafe
stehen , als mtt dem gleichen Urteil auferlegt ange¬
sehen . Das gleiche gflt für Sttafen , auferlegt durch
Urteile , die als Grundlage für die Bemessung der
Gesamtstrafe nach 8 617 der in der Slowakei gel¬
tenden Strafprozeßordnung dienen .

T. G. Masarhk m. P.

Dr . Derer m. p.

Führerschaft Masarhks und seiner Mitarbeiter
können wir uns heute ruhig sagen , daß sich unsere
nationale Energie in unserer Staatlichkeit voll
entwickelt .

Die tschechoflowafische Demokratie , dieser
Schutz und Schirm aller Bürger unseres Staates ,
ist so fest , daß sie spielend jeden Versuch , der gegen
sie gerichtet wäre , abwehrt und spielend abwehrt
jeden Zweifel über ihre ausschließliche herrschende
Stellung in diesem Staate . In der Tschecho -
slowakei wird eSkeine Kämpfe « mdie
Macht geben , weil diese Macht mit endgül¬
tiger Rechtsgültigkeit in die Hände unse¬
rer parlamentarische « Demokra¬
tie gelegt ist , deren bewährten Zusammenhalt
niemand auf dieser Welt zerstören kann . Die
Tschechoflowakei ist ein r e i f e r Staat , der nichts
von dem reichen Erbe der Präsidentschaft Masa¬
rhks verschwendet . Stark im Innern , werden wir
sicher unsere internationale Position bewahren .

Der Präsident geht vom Hradschin , aber
bleibt in Läny und läßt uns sagen : » Wenn es
Gott gibt , werde ich noch ein Weilchen
auf euch blicken , wie ihr die Sache

führt . " Das Auge des Führers also auf uns

allen , den Soldaten der tschechoslowakischen Zu¬
kunft .

Sollen wir dem Präsidenten Masaryk
danken ? Das Wort ist ein armseliges Jnsttument
des Ausdruckes unserer Dankbarkeit . Wir danken

ihm dadurch , daß wir ihm geloben , ihm und uns
selbst , daß wirimmerseinerTradition
treu bleiben werden , tteu dem kategorischen Be¬
fehl der Volkhaften , nationalen und demokratischen
Solidarität unser aller in diesem Staate . Das

ganze Volk dieses Staates ist heute erfüllt und
wird auch immer erfüllt bleiben von der edelsten
Ambition , dauernd seines ersten Präsidenten
würdig zu bleiben .

die Gefahr , daß skrupelloser Nationalsozialismus

die fittlichen Grundlagen der Gemeinschaft so er¬

schüttert , daß am Eirde der Bolschewismus steht .

Wer aber in diese « Kampfmethoden nur Ueder -

gang steht , wird an Auftanarbett glaube « und

hoffe «, daß der wildgärende Most noch eine «

guten Wei « gebe » karm . "

Nun ist allerdings der Most des National¬

sozialismus schon fast genau drei Fahre » wild
gärend " — ja , wenn man Hitlers Werdejahre
miffamt allen Putschen , Fememordes , Meineiden

mitrechnet , so ungefähr anderthalb Jahrzehnt !
Selbst ein Theologieprofessor dürfte nicht davon

dispensiert werden können , solche historische Daten

zur Kenntnis zu nehmen .

» Der Deutsche in Polen " sagt auf jeden
Fall zu dieser neuen polittschen Affäre Hilgen¬
reiner :

» Wir selbst waren Teilnehmer an einer

Wahlversammlung in einer mährischen Stadt , in
der die deutsch « katholische Wählerschaft am
Schlnffe eines BortrageS von Karl Hllgenrriner
nicht recht wußte , ob sie christlichsozial zu wählen
»der der Henlein - Partei ihre Stimme zu gebe «
hatte . Der Reichsparteitag der Deuffchen christ¬
lichsoziale « Vollspartei hat diesem unerquicklichen
und unerträglichen Zustand ein Ende gemacht ,
wozu wir unsere Freunde in der Tschechoslowatei
nur beglückwünschen können . Doch glaubten wir

annehmen zu dürfen , daß der notwendige taktische

Kurswechsel auch auf anderem Gebiet erfolgen
wird . Das scheint nicht der Fall zu sein , aber

wir wissen , daß die Scheidung der Geister tm

deutschen katholischen Lager der Moldaurepublik
auf dem besten Wege ist . "

Wenn dem letzteren so sein sollte , so hätte
allerdings Herr Hilgenremer wider Willen und
contre coeur einer großen und guten Sache einen

nicht zu unterschätzenden Liebesdienst erwiesen !
H. E . I

Immer Masaryks Tradition treu !
Rundfunkrede des Ministerpräsidenten

129 . 000 Arbeitslose
in Nordböhmen

Auf die Entwicklung des Arbeitsmarktes in
Nordböhmen wirkte ähnlich wie in anderen Ge¬

genden das fortschreitende saisonmäßige Nach- ,
lassen der Bauarbeiten , sowie der öffentlichen
Arbeiten . Im Bereiche der Landeszentrale in
Reichenberg waren im November 12 . 170 Arbeits¬
und Dienststellen und 154 . 418 Bewerber und Be¬
werberinnen angemeldet , wobei 11 . 089 Vermitt¬
lungen erzielt wurden . Es handelt sich allerdings
haupffächlich um kurzfristige Vermittlungen . Auch
der Umstand , daß es sich den Hauptgruppen nach
um 2334 Arbeiter der ehemaligen Industrie
( hauptsächlich Zuckerfabrikarbeiter ) , 2096 Bau - ,
1978 Tag - und 1427 Hilfsarbeiter handelte , be¬
weist , daß es sich meistenteils um kurzfristige Be¬
schäftigung handelte . Von den anderen Berufs¬
gruppen wären hauptsächlich 782 Glasarbeiter ,
620 Personen bei der Landwirtschaft , 434 Textil -
arbeiter und 410 Personen im Haushaltungs¬
dienste anzuführen .

Die Anzahl der Arbeitslosen in Nord¬
böhmen ist im November von 119 . 257 ans
129 . 009 , also « m 9752 , d. i . um 8 . 19 Pro¬
zent gestiegen . Diese Erhöhung ist prozentual
niedriger als im ganzen Staate , wo es sich « m
13 . 05 Prozent handrltt .

Im Vergleich mtt Nov . 1934 zeigt sich Heuer
eine Erhöhung der Anzahl der angemeldeten
Arbeitslosen um 916 , d. i . um 0 . 7 Proz . , gegen¬
über Nov . 1933 jedoch ein Rückgang um 4264 ,
d. i . um 3 . 2 Proz . und gegenüber Nov . 1932
ebenfalls ein Rückgang , u. zw . um 9478 , d. i . um
6 . 8 Proz . Ein teilweises Bild der Entwicklung der
Lage in den Hauptberufsgruppen zeigen die Zah¬
len für den Monat November der Jahre 1933 ,
1934 und 1935 , in denen 19 . 318 , 15 . 975 ,
13 . 424 Glas - , und 11 . 848 , 11 . 873 und 11 . 915
Metallarbeiter , 5042 , 5006 , 5556 Holzarbeiter
( also auch im November eine beträchtliche Er¬

höhung wie in den früheren Monaten ( 24 . 748 ,
23 . 222 , 21 . 855 Textil - , 12 . 959 , 14 . 258,14 . 731
Bau - , und 20 . 525 , 18 . 821 , 20 . 430 Hilfs - und
10 . 849 , 10 . 823 und 9942 Tagarbeiter , bei denen
die diesjährige niedrigere Zahl hauptsächlich den
öffentlichen Arbeiten zuzuschreiben sti .

Eine andauernde mäßige Besserung in
einigen Industriezweigen beweist der weitere
Rückgang der Anzahl der zeitweise ausgesetzten
gewerkschaftlich unterstützten Personen sett Juli
bis November ( 15 . 498 , 13 . 506 , 12 . 769 , 12 . 276
und 11 . 885 ) . Besonders auffallend ist der Rück¬
gang der Anzahl der zeitweise ausgesetzten unter¬
stützten Textilarbeiter , bei denen im November
1933 : 8912 , im November 1934 noch 8466 ,
heuer jedoch nur 4615 ausgewiesen erscheinen ,
unh. bei . hejN,Wetqpgisbeitexn , wo^es . sich M einen
Rückgang von 1826 auf 1648 und 1221 handelt .
Bei den Glasarbeitern erscheint heuer im No¬
vember eine Erhöhung ( 3117 , 2115 , 2480 ) .

Die Anzahl der gänzlich arbeitslosen Per¬
sonen , die - den Staatszuschuß zur Unterstützung
Arbeitsloser bezogen haben , ist nur bis zum
September zurückgegangen ; seit dieser Zeit steigt
er wieder . Den Staatszuschuß zur gewerkschaft¬
lichen Arbeitslosenunterstützung erhielten also im
November 1935 zusammen 29 . 811 gänzlich und
11 . 815 zeitweise Arbeitslose .

Außenhandel Im November
Nach den Ausweisen des Statistischen Staats¬

amtes bettugen im vergangenen Monat im reinen

Warenverkehr die Einfuhr ( in Tausend KL)
791,043 , die Ausfuhr 824,004 . Für November
1934 lauten die entsprechenden Ziffern 597,631
und 693,522 .

Unsere Handelsbilanz des reinen Waren¬
verkehrs war daher jm vergangenen Monat mit
32,961 aktiv ( November 1934 : 95,891 ) , wobei
besonders die Steigerung des Volumens im heu¬
rigen Jahr bemerkenswert ist . Die Ausfuhr von
Ferttgwaren betrug heuer 563,408 , im Vorjahr
455,795 , ist also wesentlich gestiegen .

In den ersten elf Monaten des Jahres be «

trug die Einfuhr 5 . 976,508 ( 1934 : 5 . 792,654 ) ,
die Ausfuhr 6 . 722,434 ( 1934 : 6 . 531,329 ) . In
dieser Zeit war also die Handelsbilanz deS reinen

Warenverkehrs mit 745,926 aktiv ( im Vorjahr
mit 738,675 aktiv ) . Die Ausfuhr von Fertig¬
waren stieg von 4 . 588,765 auf 4 . 881,297 .

Henlein klagt
Zieht aber einen Teil der Klage zurück

Donnerstag fand die Verhandlung über die
von Henlein gegen den Genossen U r b a n e k
in Znaim angestrengt ». Presseflage statt , welche
auf ein Ende April herausgegcbenes Flugblatt zu¬
rückgeht . Henlein hatte , nachdem der Wahr¬
heitsbeweis für eine Reihe von Punkten ange¬
boten worden war , vorsichtshalber die Klage zum
Teil zurückgezogen , und zwar hauptsäch¬
lich jene Punfte , die politischer N a t u r
waren .

Mit dieser derart zusammengeschrumpstm
Klage hatte er einen gewissen Erfolg . Genosse
U r b a n e k wurde bedingt auf zwei Jahre
zu 500 KL Geldstrafe verurteilt . Gegen daS Ur¬
teil wurde Rekurs eingebracht . Henlein wird

sich nicht beflagen dürfen , wenn als bemerkens¬

werteste Fragen in diesem Preffeprozeß jene an¬

gesehen werden , deren Erörterung vor Gericht cs

so plötzlich ausgewichen ist .
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AgessieuigLeltek
Das Ernährungshilfswerk

der Deutschen Jugendfürsorge
im Winter 1935/36

Wie alljährlich führt auch Heuer die Deutsche
Jugendfürsorge ihr Ernährungshilfswerk über
die Wiytexmonate durch . Die Deutschen Bezirks¬
jugendfürsorgen von Böhmen erhielten zu diesem
Zwecke durch Vermittlung ihrer Zentrale , der
Deutschen Landeskommission für Kinderschütz und
Jugendfürsorge in Reichenberg , vom Ministerium
für soziale Fürsorge XL 812 . 600 . —. Die Deut¬
schen Bezirksjugendfürsorgen hatten dörl Deut¬
schen Landeskommission für Kinderschütz und Ju¬
gendfürsorge die Zahl der dringendst bedürftigen
Kinder mit 107 . 497 angegeben . ' Projektiert waren
1323 Ausspeisestellen , in denen die Kinder durch
2 bis 4 Monate Nahrungszubutzen erhalten soll¬
ten . Die . Deutsche Jugendfürsorge hat den Zu¬
schutz des Staates dankbar entgegengenommen
und weitergeleitet . Die nötigen restlichen Mittel
allerdings mutz sie auch Heuer wieder im eigenen
Wirkungskreise aufbringen . Soll das Ernäh -
rnngshilfswerk im geplanten Umfange durchge¬
führt werden , so wird ein Betrag von 4,128 . 606
XL nötig sein . Trotz dieser hohen Zahl hofft die
Deutsche Landeskommission ufld mit ihr die Deut¬
schen Bezirksjugendfürforgen zuversichtlich , - atz
auch Heuer die Durchführung des notwendigen
Werkes gelingt . Die Erfahrungen der vergange¬
nen Jahre sprechen dafür . Ist es doch auch im
Vorjahre , wo die staatliche Beihilfe dieselbe Höhe
erreicht hatte , gelungen , in angestrengter Tätig¬
keit die noch fehlenden XL 2,450 . 920 . — int eige¬
nen Wirkungskreise aufzubringen und 85 . 000
deutsche Kinder in 1258 Ausspeisestellen einzube¬
ziehen .

Die gesamte Lehrerschaft , die Gemeindever¬
tretungen , die Elternvereinigungen und viele an¬
dere Institutionen helfen beim Ernährungshilfs¬
werke der Deutschen Jugendfürsorge . Die Be¬
dürftigsten werden erfatzt , kein Heller vergeudet .
Die weitausgreifende und praktische Organisation ,
die auf Jahrzehnte lange Erfahrungen zurück¬
blickt , sorgt dafür .

Die Erdkugel dreht sich
immer rascher ?

Berlin . Das Berliner physikalisch - technische
Institut konstatiert , datz die Länge des
astronomischen Tages im Juni
1934 sich um den B r u ch teil einer Se¬
kund ^ gleich kommt und datz brr . astronomisckie
Tag äuch ^ lörÄ - erhin die Tendenz auf¬
weise, . k ü r z e r zu werden . Diese Bestellung
wurde auf Grund präziser Meffungen mittels
einer besonderen Uhr gemacht , mit der seit dem
Jahre 1932 alltäglich die Länge des astronomi¬
schen Tages gemessen wurde . Diese Tatsache würde
bedeuten , datz datz sich die Erdkugel immer
rascher dreht .

Folgenschwere Explosion

Altenburg . In der hiesigen ehemaligen Me¬

tallwarenfabrik ereignete sich eine schwere Ex¬
plosion , der ein Grotzfeuer folgte , durch das alle

Fabriksgebäude und die gesamte Einrichtung ver¬

nichtet wurden . Bei dem Unglück wurden zwei

P e r s o n e n g e t ö t e t , eine Person schwer
verwundet .

»

Paris . In Tourcoing wurde eine große
Spinnerei durch Feuer vernichtet . Der

Sachschaden wird auf 10 Millionen Franken
geschätzt .

Sechs Kinder verbrannt

Hjörring ( Nord - Jütland ) . In einem

B a u e r n h a u s in der Nähe von Hjörring
brach in der vergangenen Nacht Feuer aus . Sechs
Kinder im Alter von sechs bis achtzehn Jahren
kamen dabei ums Leben .

Größenwahnsinniger Verwalter eines

Irrenhauses

Paris . ( MTP . ) Der Verwaltet eines Irren¬
hauses in der Nähe von Rouen ist wegen Unterschla¬
gungen , die eine Million Francs erreichen sollen ,
verhaftet worden . Der Beamt « , Eugene Lepage , hat
bisher ein untadeliges Leben geführt und steht im
Alter von 67 Jahren . Seit einiger Zeit aber hatte
er - Ideen , die lebhaft an den Größenwahn der von
ihm betreuten Irren erinnerten . Er führte einen

Aufwand , der bei weitem über seine finanziellen
Verhältnisse hinausging , mietete eine Villa , hatte
Freundinnen und ähnliches mehr . Trotzdem kann

man sagen , datz er im gewissen Sinne pflichttreu
blieb . Denn er hat nie auch nur einen Centime der

Kasse entnommen , die dem Staat gehörte . Aber zu

seinen Aufgaben gehörte es , auch das Vermögen von

Kranken zu verwalten . Und . er war offenbar der

Meinung , daß « s richtiger sei , daß er selbst Nutz¬

nießer dieser Vermögen wäre . Und so lebte er da¬

von einen guten Tag . Aber einige Kranke erwiesen

sich als unheilbar , und als sie entlassen wurden , kam

die ganze Geschichte heraus, , weil das Geld , fehlte ,
das ihnen gehörte .

Menschenopfer - er Gewinnsucht
Die Schuldigen an den Alkoholvergiftungen verhaftet

Durch ein nicht erwartetes Ereignis wurde
die Gendarmerie auf die Spur der Leute gebrächt ,
welche durch Benützung des billigen , aber lebens¬

gefährlichen Methylalkohols zur Herstellung von
Likören die Katastrophen von Üvaly und DubeL
bei Prag verschuldet . haben . Freitag erkrankte der

Manipulant einer Likörfabrik in Tuklaty , Josef
S l a v i k, an einer Vergiftung , die sofort als

Folge des . Genusses von schlechtem Alkohol er¬
kannt wurde . Die Gendarmerie griff ein und

unterzog S l a v i k einem scharfen Verhör , in des¬

sen Verlauf er gestand , Likör aus der Fabrik sei¬
nes Chefs Rudolf B u r e s getrunken zu haben .
Nun griffen die Beamten zu . Bures und sein

dreißigjähriger Sohn wurden verhaftet und leg¬
ten nach einem sechsstündigen Kreuz ¬

verhör ein volles Geständnis ab . Sic

verwendeten in ihrer Fabrik Methylalkohol , wel¬

ches sie durch Vermittlung des Chauffeurs
Varta bezogen . Dieser wurde nach längerem
Suchen ebenfalls verhaftet . Die Gendarmerie

sucht nun in Prag die eigentlichen Lieferanten
des Methylalkohols .

Da aus den Geständnissen der Verhafteten

hervorgeht , daß auch der Gastwirt H ä t l a , in

dessen Betrieb es zu dem Unglück in DubeL kam ,
die Gefahren des giftigen Alkohols kannte , wurde

auch dieser festgenommen . Das Delikt , dessen sich
die Erzeuger und Verkäufer der gesundheitsge¬
fährlichen Getränke aus Gewinnsucht schuldig ge¬
macht haben , wird vom Gesetz als Verbrechen
qualifiziert .

Beispiel der Wahrhaftigkeit . Unter den

vielen Zeugnissen und Anekdoten , die Masaryks
Tugenden widerspiegeln , prägen die über seine

geradezu fanatische Liebe zur Wahrheit sich be -

sonders ein . Ein Biograph erzählt , tote der

Schüler Masaryk einmal , toeil er während des

Unterrichts disziplinwidrig zu lachen schien , vom

Lehrer zur Rede gestellt wurde und . wie der

Knabe Masaryk aufstand , dem Lehrer erklärte ,

daß er nicht gelacht , sondern daß die durch das

Fenster dringende Sonne ihm den Mund wie zu

einem Lächeln verzerrt habe ; also ein „logischer
Fehlschluß " , Herr Professor ! Und wie der Junge
mit solch fast keckem Mut die Wahrheit - auch in

ihrer Winzigkeit festgestellt haben wollte, ' . so
hielt es der Mann Masaryk später im Leben ,

großen Mut selbst angesichts bedeutungsloser
Wahrhest an den Tag legend . Bekannt ist die

Moskauer Episode in der Revolutiostszeit . Auf
den Straßen wird geschossen . Alles flieht vor

der Lebensgefahr . Auch Masaryk . Ein Hotel liegt
da , das Schutz gewährt , aber der Türhüter be¬

deutet den Gehetzten , daß er nur Gäste des

Hotels einlassen dürfe . Masaryk gehörte nicht zu
den Gästen . Aber wer würde es je jemandem
übelnehmen , wenn er in solcher Lage zur Not -

lüge griffe ? Masaryk verschmähte sie selbst in

solchem Augenblick . — Lesebuchgeschichten ? By¬
zantinismus ? Monarchen - Legenden ? Mit Nich¬
ten . Vielmehr ethisches Gut , das in kleiner

Münze nicht dazu dienen mag , den großen Mann

zu verherrlichen , sonderu fortzuwirken , erziehe¬
risch , beispielhaft , Exetnpel für alle . Nicht als ob

hier mit . drakonischer Sittenstrenge , gepredigt
werden solle , ihr alle und wir alle rnüWn uns

unter allen Umständen selbst der kleinsten , harm¬
losesten Notlüge enthalten ; wir wissen , daß wir

alle es kaum vermögen . Und es wäre dumm , an¬

zunehmen , daß Masaryk selber gar nie in seinem
langen Leben auch nur die kleinste Unwahrheil
sprach ; gibt es doch Wahrheiten , die um höherer
Wahrheit willen , zum Schutze dritter Personen ,
ganzer Gemeinschaften , zu noch höheren Zwecken
nicht immer und überall ausgesprochen werden
können . Aber das Erstaunliche ist , daß wir uns

Masaryk nicht die Wahrheit sprechend kaum vor¬

zustellen vermögen ; wir wissen , fühlen unbeirr -
bar : er gehört zu jenen seltenen Menschen , die
dem Ideal der Wahrhaftigkeit und des Mutes ,
der zu ihr gehört , ganz nahe gekommen sind . Und
das mtt machte und macht ihn zum wahren Füh¬
rer , wahr in der doppelten Bedeutung des
Worts . Das mtt macht ihn zu einem Leuchtbild
all dessen , was man unter einem demokrattschen
Menschen versteht . Und gemahnt uns -jetzt , da er
die Zügel aus der Hand gibt , -so stark , ein wenig
zu versuchen , ihm auch darin nachzueifern !

Justizminister Dr . Ivan Derer und Han -
delsministcr I . V. Najman empfangen am 17 .
Dezember keinen der angemeldeten Besuche .

Bergarbeiter - Tod . Auf dem Ida - Schacht der

Fürstensteiner Grube ( Waldenburg ) sind zwei
Häuer durch plötzlich ausbrechende Kohlensäure
tödlich verunglückt . Ein dritter Häuer stürzte auf
der Flucht und verletzte sich lebensgefährlich .

Im Auto verbrannt . Zwischen den reichs¬
deutschen Städten Siegen und Eiferfeld stießen
zwei Autobusse zusammen , wobei der eine Feuer
fing . Die Reisenden sind dabei umgekommen . Aus
den Trümmern wurden drei verkohlte
Leichen geborgen .

Eine feine Gemeinde . Die Bewohner einer
Gemeinde in der französischen Gironde lehnen cs
bereits - seit 15 Monaten ab , die Wahl einer neuen
Gemeindevertretung zuzulaffen , um nicht die
ihnen vom Gericht auferlegte Strafe in der Höhe
von einer halben Million Franken, ' die ihnen
wegen eines verschuldeten Brandes
auferlegt wurde , bezahlen zu müssen .

Das Großflugzeug „ Leutnant Baissea «
Paris " ist in der Nacht auf Samstag um 12 . 37
Uhr , in Dakar zum Flüge über den Süd¬
atlantik nach Natal gestartet . — Das
Personenflugzeug , das am 21 . No¬
vember von Karaganda in Kazakistan aufgestiegen
war , wurde nunmehr in den Bergen bei der Stadt
Karkeralinsk vollständig zertrümmert aufgcfun -
den . Alle dreiPass agiere und der P i l . o 1
k a m e n ü ms Leben .

Die Gestapo am Werk . Englische Blätter
berichten , datz augenblicklich im Dritten Reiche
wieder Massenverhaftungen im Gang sind . Ab¬
gesehen von den Marxisten , werden diesmal vor
allem Katholiken verhaftet , die sich poli -
ttsch betätigt haben sollen . Die Verhaftungen er¬
folgen am frühen Morgen . Zwei Gestapvleute
bringen den Gefangenen weg , andere bleiben in
der Wohnung und lesen alle vorhandenen Briefe
und Aufzeichnungen , kontrollieren Bücher und
Zeitungen und schleppen alles Verdächtige , beson¬
ders auch Photographien , mit . Die Gefangenen
werden bis zum Abend „verhört " , um Material
für weitere Verhaftungen zu erpressen , Die Fen¬
ster der Gestapozentrale in der Prinz - Albrecht -
Straße sind bis in die tiefe Nacht erleuchtet ' —das
einzige sichtbare Zeichen der neuen Aktion . Di -
Frau eines früher Verhafteten sagte dem Berli¬
ner Reuterkorrespondenten , daß die Gestapo -
Beamten v o n j e d e m Wo rt unter¬
richtet zu sein scheinen , das in ihrer Woh¬

nung gesprochen worden war . Die Aktion ist sicher
nicht weniger umfangreiche als die vom 30 . Jun¬
vorigen Jahres , aber - sie verläuft in viel größe¬
rem Stille . Bisher scheint sie auch nicht so blutig
zu sein . Alles weiß von den Massenverhaftungen
viele flüstern darüber , aber in den Zeitungen
steht kein Wort .

Unfall Sir Samuel Hoares . Hoare stürzte
Mittwoch früh beim Schlittschuhlaufen in Zuoz
( Schweiz ) und zog sich hiebei einen Bruch des

N a s e n b e i n s zu . Hoare wird einige Tage
einen Verband tragen müssen , ist jedoch nicht an
das Lager gefesselt , ,da man ihn gestern schon
wieder auf dem Eise sehen konnte . ( Der Schlitt¬
schuhlauf ist Hoares liebster Sport . )

Gemsrntirwin . Ob » n ( Schottlands . - - Der

Jager . Mqr Cuilläng wurde bei der Jagd - im Ge¬

birge von einer Gruppe von Gemsen überfallen
und konnte sein Leben nur dadurch retten , datz er

sich rechtzeitig in einem hohen Baum verbarg .

Ursprungszertifikat für Waren bei Postpaketen
nach Italien . Laut einer Bekanntgabe des Inter¬
nationalen Amtes in Bern müssen alle Postpakete ,
die nach Italien abgehen , mit dem Ursprungszerti¬
fikat der versandten Ware versehen sein , welches von
den hiezu ermächtigten Behörden ausgestellt wird .

Eine berühmte Zeichnung Rembrandts , das
Porträt des Primators Johann S i x, wurde in

Amsterdam für 8. 2 0 0 P f u n d Sterling
verkauft . Die Zeichnung war im Jahre 1928 auf
2500 Pfund Sterling geschätzt worden .

Musikalischer Heiratsschwindler . Gestern wurde
der 30jährige , verheiratete , stellungslose Musiker
Ladislaus B o k o ü n aus Pilsen verhaftet , der durch
Inserate Mädchenbekannffchasten suchte , worauf er
den Interessentinnen unter Zusage der Ehe größere
Geldbeträge herauslockte . Der Fall Vokoun ist um
so krasser , als er gar nicht geschieden ist ; den Mäd¬

chen gegenüber gab er sich , um leichter ihr Ver¬
trauen zu gewinnen , . wie er sagte , als Rottmeister

der tschechoslowakischen Militärkapelle aus . Er

scheint allerdings noch in den Anfängen seiner Wirk¬

samkeit verhaftet worden zu sein , da bisher nur drei

Geschädigte festgestellt worden sind ; doch geht aus
der äußerst umfangreichen Korrespondenz , die bei

ihm beschlagnahmt werden konnte . hervor , daß das
Vertrauen der Mädchen zu dem angeblichen Rott¬
meister bereits stark im Wachsen begriffen war .

. Ein Wirbelsturm zerstörte den 2000 Einwoh¬
ner zählenden Ort Gramilla in der argentinischen
Provinz Santiago del Estero . lieber die Zahl der

Opfer ist noch nichts bekannt . Der Sturm suchte auch
die Provinz Tucuman heim , wo die Orffchaft Cruz
besonders schwer gelitten hat .

Ein Prozeß , der 17 Jahre dauerte . In der

lüdbulgarischen Stadt Stara Zagora wurde dieser
Tage ein Prozeß ' beendet , der 17 Jahre hindurch ge¬

führt wurde . Die Parteien prozessierten um einen

kleinen Bauplatz im Ausmaße von 31 Quadrat¬

metern , der vor 17 Jahren auf nicht ganz 20 . 000

Lewa geschätzt wurde . Die Kotzen des Prozesses, , der

einigemale ave Instanzen durchlief , belaufen sich auf

das Mehrfache des Preises des Grundstückes ; eS ist

interessant , daß die- Partei , die die Kosten bezahlen

muß , ein ehemaligerStaats . anwalt

und gewesener Richter ist .

Vom vunüiunk
Sie Pr « IMk MMeiiim

bringt in dieser Woche :

Sonntag , den 15 . Dezember » 14 . 30 bis
14 . 45 : Kar l - R o t h e : Maffen - Don -
quichottrrie .

Mittwoch , den 18 . Dezember , 18 . 20 bis
18 . 40 : Erna Haberzet t l - Bischof -
teinitz : Briefe an eine Freundin .

Freitag , den 20 . Dezember , 18 . 35 bis
18 . 45 : Aktuelle zehn Minuten .

Sonntag , den 22 . Dezember , 14 . 30 bis
14 . 45 : F. T e j e s s y - Aussig : Das Work

Sozialismus ist hundert Jahre alt .

Empfehlenswertes ans den Programme « ;

Montag :

Prag , Sender L: 10 . 05 : Deuffche Presse , 11 :
Schallplatten , 11 05 : Schulfunk , 12 . 10 : Chansons ,
13 . 40 : Leichte Musik , . 17 : Kinderstunde , 18 . 10 :
Deutsche Sendung : Das Arbeitsproblem der Blin¬
den in der deutschen Blindenselbsthilfe , 18 . 45 :
Deuffche Presse , 19 . 10 : Schallplatten . 21 . 30 : Dvo¬
rak : Trio G- Moll , 22 . 40 : Deuffche Nachrichten .
Sender S : 7. 30 : Salonorchester , 14 : Leichte Musik ,
14 . 50 : Deutsche Sendung ? Dr . " Hahns " DqS Be¬
gräbnis der harmlosen Dummheit , 14 . 40 : Schall¬
platten , 19 . 10 i französische Volkslieder . — Brünn
13 . 30 : Arbeitsmarkt und Sozialinformationen ,
- >7. 40 : Deuffche Sendung : Kanärek : Die Geige ,
18 . 20 : Was den Anfänger im Skilaufen interessiert .
— Mährisch - Ostrau 16 . 10 : Orchesterkonzert , 17 . 15 :
Leichte Musik , 17 . 35 : Russische Lieder , 18 . 10 : Deut¬
sche Sendung : Was für Bücher schenken wtt unse¬
ren Kindern ?

Dienstag :

Prag , Sender L: 10 . 05 : Deuffche Presse , 11 . 05 :
Deuffcher Schulfunk , 12 . 35 : Salonorchesterkonzert ,
13 . 40 : Schallplatten , 17 : Jugendstunde , 17 . 20 :
Französische Lieder , 18 . 10 : Dr . Engländer : Wirt¬
schaftliches Relief , 18 . 20 : Klaviersolo . 18 . 45 : Deut¬
sche - Rundfunkmeldungen , 19 . 30 : Konzert : franzö¬
sische Musik , 20 . 45 : Konzert aus ^ lmsterdaM ,
22 . 15 : Tanzmusik . Sender S : 7 . 30 : Leichte Mu¬
sik. 14 . 15 : Deuffche Sendung : Argus : von guten
und schlechten Filmen , 14 . 30 : Dr . Maras : aus dem
tschechoslowakischenKulturleben . — Brünn 17 . 40 :
Deutsche Sendung : Arbeiterfun k: Soz ' iäl -
information , Schmidt : Der Kleinlandwirt und land¬
wirtschaftliche Schulen , 17 . 20 : Schallplatten : Wag¬
ner , 17 . 35 : Klavierkonzert . — Prehburg 17 . 50 ;
Alte ungarische Lieder , 21 . 35 : Violinkonzert -

Petroleum für 60 Millionen Lei verbrannt
Auf dem Bahnhof Fundulia in der Nähe von Bukarest stießen im Nebel zwei Petroleumzüge
zusammen . Das Petroleum in den Tanks fing sofort Feuer , und für 60 Millionen Lei Petro¬
leum ging in Flammen auf . Trotzdem kamen glücklicherweise keine Menschen ums Leben . Das

Bild zeigt die Trümmerstätte kurz nach dem Zusammenstoß.
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Jugend i « Reih nnd Mied
Von Otto Friedrich .

Rat und Belehrung
finden unsere Gemeindevertreter m

reichern Masse in der

„ Freien Gemeinde “
Redattron und ö ; i w a . t u r g

Prag X| l „ Fockova 62/V .

^ericütLsaak
Höllenmaschine in Buchform

Amerikanische Zollbeamte als unschuldiges Opfer .

Internationaler SensationSprozrh vor dem

Kaschauer KreiSgericht .

Prag . Bor dem Kaschauer Kreisgericht ist ^ge¬
genwärtig ein Mordprozess anhängig , der als einer

der sensationellsten internationalen Kriminalfälle
der letzten Jahre angesehen wird und den insbeson¬

dere Vie amerikanische Presse mit Interesse verfolgt .
Im Mai 1934 ereignete sich im Zollmnt von

Washington ein furchtbares Unglück . Ein Zollbeam¬

ter bemerkte , dass ein für die Tschechosiowakei be¬

stimmtes Postpaket mangelhaft verpackt war . Er

öffnere die Umhüllung , die die Adresse trug : Mari «

L u k L i in Vrbovce , Post : Michalovce , Slowakei .

Als Absender Ivar Johann Lukäö angege¬

ben , ein slowakischer Auswanderer , der in Amerika

Arbeit gefunden batte und nach den späteren Erhe¬

bungen der Gatt « der Adressatin ist . DaS Paket ent¬

hielt ^ ein Buch . Als der Zollbeamte nun das Buch

öffnete , erfolgte eine schwere Explosion .
Dem " unglücklichen Beamten wurde der linke

Armabgerissen und einer seiner Kollegen

schwer verletzt .
DaS Buch war in Wirklichkeit eine Höllen¬

maschine jener Konstruktion , die in der amerika¬

nischen Kriminalistik mit dem Fachausdruck „ pla -

cart bomb " bezeichnet wird .
'

Die amerikanische Polizei forschte den Absen¬
der auS und Johann LukdL wurde vor Gericht be¬

stellt . Es half ihm nichts , dass er seine Unschuld be¬

teuerte . Die Jury erkannte ihn schuldig und verur¬

teilte ihn " zu zwölf Jahren Zuchthaus ,
welche Strafe Johann L u k ä ö gegenwärtig noch

im Sing - Sing absitzt . Er wird aber vielleicht bald

aus der Strafanstalt entlassen werden , denn inzwi¬
schen haben sich Momente ergeben , die dem Verdacht
eine ganz ändere R" ' tung gaben .

Auf Ersuchen der amerikanischen Kriminalpvf
lizei hatten auch unsere Sicherheitsbehörden die

Ermittlungen eingeleitet . Die Adressatin des Todes¬

pakets wurde leicht festgestellt . Marie Lukäö

stellte aber entschieden in Abrede , dass ihr Mann

dieses furchtbare Attentat unternommen habe , für

welches nicht der mindeste Anlass borlag . Sie hatte

inzwischen von ihrem verurteilten Gatten mehrere

Briefe erhälten , in welchen er verzweifelt seine Un -

schüld beteuert . Im Verlaufe des Verhörs erinnerte

sie sich, dass ein , gleichfalls ' aus der Slowakei stam¬

mender ArbeitsMege ihres , Mannes Wnens So -
hälm D 11 t ä r vor einigen Monaten mit ihr in

Berührung kam . DrotLr , der es in " Amerika zu einer

guten Stellung gebracht hat , kam auf Urlaub in

seine slowakische Heimat und überbrachte ihr einen

grösseren Dollarbetrag , den ihr Mann für seine Fa¬

milie zurückgelegt hatte . Was sich sonst zwischen .
Drotär und der Lukäi begeben hat , ist nicht bekannt .

Jedenfalls behauptet sie , sie habe von ihm nach sei¬

ner Rückkehr nach Amerika

einen Brief erhalten , in welchem er ihr die Zu¬

sendung eines Buches versprach .

Das war kurz vor dem Unglück auf dem Wa¬

shingtoner Zollamt , welches durch Zufall und auf

Kosten unschuldiger Opfer den furchtbaren Anschlag
enthüllte .

Da aber Marie LukäL den angeblichen Brief
Drotärs nicht vorlegen konnte , blieben die Sicher¬

heitsorgane skeptisch und waren geneigt , in der Aus¬

sage der Frau einen blossen Rettungsversuch zu¬

gunsten ihre - Gatten zu erblicken . Bis eines Tages
der schwerwiegende Brief durch einen geradezu ro¬

manhaft anmutenden Zufall d o ch z u m Vor¬

schein kam . Der kleine Sohn der Lukäc hatte

seinerzeit eine Mutz e geschenkt bekommen , die ihm

zu gross war . Er stopfte sie daher mit einem Papier

aus : daS ihm gerpde in die Hande fiel und dieses

Pä Pier war — der BriefDrotärs ,
in welchem er die Buchs endung

ankündigte . Der Zufall wollte es , dass dies «

Mätzeneinlage eines Tages herauSfiel . Marie Luk4ö

erkannte sofort den läng gesuchten Brief , der zwar

verschmutzt und durchschwitzt , aber immerhin lesbar

wär . 7
Die Untersuchungsbehörden schenkten nun , als

ihnen djeseS Beweisdokument vorgelegt wurde , der

Sache ernste Beachtung . Johann Drotär , der mittler¬

weile in seine Heima . zurückgekehrt war , wurde

verhaftet , l e u g n e t e « be r , der A b s e n -

derder Höllenmaschine gewesen

z u s e i n, mich alS «an ihm den verdächtigen Brief

vorlegt «. Das Eschauer Preisgericht beauftragt «
den bekannten Prager Schriftsachverständigen , Re¬

dakteur F ranz Flander ka mit der Prü¬

fung der Handschrift auf dem unheilvollen Paket .

Nach gründlicher Prüfung auf Mikro - und ma¬

kroskopischem Wege und nach Anwendung aller son¬

stigen chemischen und physikalischen PrüfungSmetho -
den erklärte der Sachverständige

die Handschrift des Absenders mit absoluter Ti -

chrrheit für identisch mit der Handschrift Johann

Drotärs .

Auf Grund dieses Gutachtens überreichte hie

Staatsanwaltschaft gegen Johann Drotär die A n -

klage wegen versuchten Mprdeh ,
über die

"
das Kaschauer , Kreisgericht demnächst zu

entscheiden haben wird . rl >.

Der Prozeß gegen weitere sieben der Militär -

spionage verdächtige « Personen , die im Zusammen¬
hang mit der Affäre der " Anna Dienel unter An¬

klage gestellt wurden , wird vor dem Prager Kreis¬

gericht amDonnerstag , dem 2. Jänner 1936

eröffnet werden . Auch in diesem Prozess vertritt die

Anklage Staatsanwalt Dr . E a s l a v s ky. rb .

Der Totalitätsanspruch des Nationalsozia¬
lismus hat sich nirgends eindeutiger offenbart
als in dec Behandlung der Jugendfrage . Die

Hitlerjugend , die erst im Jahre 1926 gegründet
wurde , auf dem Parteitag der NSDAP zm
Jahre 1929 mit ganzen 2000 Mann anmar¬

schierte und noch bis zum Jahre 1932 , also kurz
vor der Machtergreifung Hitlers , nur wenige
zehntausende Menschen umfasste , zählt heute sechs
Millionen Mitglieder und dürfte eine der stärk¬
sten Jugendorganisation des Kontinents darstel¬
len , wenn nicht die stärkste . Dieser Erfolg ist
aber nicht so sehr der Werbekraft einer Ide « , als

vielmehr der rücksichtslosen HerrschaftSgier des

Nationalsozialismus zu danken , der , gestützt aus
die Macht des Staatsapparates , alles Eigenleben
der Jugend vernichtet und sich ihre Organisatio¬
nen durch „Gleichschaltung " , Umbau oder Auf¬
lösung einverleibt hat . Ist dieses Riesengebilde
ein kraftvoller Jdeenträger geworden oder ist es
nur ein Koloss auf tönernen Füssen geblieben ?
Baldur von Schirach , der Reichsjugendführer ,
will in seinem kürzlich erschienenen Buche „ Die

Hitlerjugend , Idee und Gestalt " uns glauben
machen , dass seinem Kommando ein Organismus
von lebenssprühender Kraft unterstehe , aber ge¬
rade sein Buch beweist das Gegenteil . Mager ist
die Idee , unplastisch die Gestalt , alles bleibt im

Oberflächlichen und im Konturenhaften stecken .
Nicht echter Gestaltungswille , sondern Organisa¬
tionsprahlerei ist die herrscheiwe Tendenz des

Buches .

Unterstützt von allerhand Diagrammen und

Statistiken werden die Geschichte und der Aufbau
der Hitlerjugend von Schirach in jenem Ton «

dargestellt , den falscher Schneid und leeres Pa¬
thos ebenso typisch beherrschen , wie sie es in dem
Vlatten Plakatstil der nationalsozialistischen
Presse und ihres gesamten übrigen Schrifttums
tum Nirgends klingt ein echter menschlicher
Laut an , nirgends wird versucht , dem Anders¬
denkenden sachlich gerecht zu werden . Mit zyni¬
scher Offenheit wird die Niederschlagung aller

freien Jugendverbäude , hie gewaltsame Besetzung
des „Reichsausschusses der deutschen Jugendver -
bände " und der Zugriff auf den „ Reichsverband
der deutschen Jugendherbergen " geschildert . An
die Stelle der Vielfalt der Jugendorganisationen :
Sportverbände , Berufsverbände , nationale Ju¬

gendbünde , konfessionelle Jugend , bündische Ju¬

gend ( Wandervogel , Freideutsche usw . ) , politi¬
sche Jugendorganisationen ist nunmehr die Hit¬
lerjugend getreten , neben der , abgesehen von den
ins neue Staatsghetto getriebenen jüdischen
Verbänden , nur noch die von Schirach mit allen

Schikanen bekämpften katholischen Jugendorga¬
nisationen stehen .

Wer über den Ideengehalt dieses Mammut¬

gebildes der Hitlerjugend aus dem Munde ihres
„ Führers " wesentliches zu erfahren hofft , wird

krass enttäuscht . Äusser dem der deutschen Ju¬

gendbewegung entlehnten Satze „ Jugend muss
von Jugend geführt werden " wird lediglich aus

Adolf Hitler und auf den Nationalsozialismus
gepocht . Vom „Geist der Gemeinschaft " , vom

» Adel der Leistung " aud auch von einem „ So¬

zialismus " , der kurz und bündig durch das Wort

definiert wird : „ Jugend ist Sozialismus " , wird

gefaselt . Der „ Stil " dieser Jugend wird am ein¬

fachsten illustriert durch die Worte : „ Es ist eine

einfache» aber heroische Philosophie : was gegen
unsere Einheit ist , muh auf den Scheiterhaufen ".
Dieser Geist der Intoleranz patzt aufs Beste zu
einer Weltanschauung , als deren Ziel „ jenes
politische Soldatentum , das die alte Garde des

Nationalsozialismus verkörpert " , proklamiert
wird . Dieser Geist ist problemlos . Primitive
junge Wilde wachsen da heran mit einer Lands¬

knechtsmoral , die im Verhältnis zum Nächsten
nur entweder Gefolgschaftstreue und Kamerad¬

schaft oder die Befolgung des Satzes kennt : „ Und

willst Du nicht mein Bruder sein , so schlag ich
Dir den Schädel ein " . Mit solchen Menschen lässt
sich mühelos organisieren , aber wie wird jeder
einzelne von ihnen dem Leben gewachsen sein,
wenn er auf sich selbst gestellt : nicht nür die tech¬
nischen Schwierigkeiten des Abkochens und Zelte¬
bauens , sondern die geistigen Schwierigkeiten der

Selbstbehauptung und der eigenen Entschlusskraft
in schwierigen Lagen überwinden muss ? Bor
allem fehlt eS diesen JungbaiBaren dazu an

Kenntnissen , der Drill an Stelle der Erziehung
macht aus solchen Jungen und Mädchen Schgz
blonenmenscheü . Ihr Blick ist verengt , der Hori¬

zont ihres sozialen Verstehens so nsichrig ge¬
spannt , dass , wenn einmal die Vitalität der Ju¬

gend verrauscht ist , nichts übrig bleibt, ' als die
von Vorurteilen sorglich umschlossene leere Ein¬

heitsstube der Parteigesinnung .

DaS einzig « Pathos , das Schirach neben sei¬
ner dick aufgetragenen nationalsozialistischen
GesinnungStreue erfüllt , ist daS Lob der Jugend .
Aber die Lohsänger der Jugend sind keineswegs
di « echten und ehrlichen Pädagogen, Schließlich iH
Jugend ein Zustand , gber kein Verdienst und wet
di« Jugend nur um ihrer Jugend willen ruhnst :
wird ihr wenig helfen . Ist di « Jugend verrauscht ,
dann meihelt das Schicksal den Menschen untz
dann erst ertönt die Frage an ihm : „ wie bist du

gerüstet für deinen Weg >7 Der Hitlerjunge wird

lediglich auf den Tornister seines parteiamtlichen
Wissens und auf jene simple Söldatenmoral ver¬

weisen können , die ihn eng und gleichmässig ein¬

schnürt wie die braune Uniform . Schon heute
klagen Wissenschaftler , Künstler und alle Geisti¬
gen im Lande , dass über dem Marschieren jedes
Sinnieren verloren gegangen sei . Gedankentiefe
wird durch hohle nationalistische Mystik ersetzt ,
Weitblick durch engstirnige Energie ; statt zu wis¬
sen, genügt es zu wähnen und an di « Stelle der

Projekte treten die Nachzeichnungen . Kurz , nicht
Menschen gilt es zu bilden , sondern Gefolgsleute
zu drillen , Werkzeuge , nicht Schöpfer des öffent¬
lichen Lebens sind erwünscht .

Bei Werkzeugen entscheidet die Präzision
in der Zusammensetzung ihrer Glieder , ihre
Grösse und ihre Brauchbarkeit für den jeweiligen
Zweck . So ist es auch nicht zu verwundern , dass
der Stolz Schirachs dort Farbe und Ton ge¬
winnt , wo er von organisatorischen Dingen

spricht . Wohl gemerkt , auher dem „ Reichsberufs¬
wettkampf " , der wohl auch fre - nden Vorbildern

zu verdanken ist , ( man denk ' nur m die Sowjet¬
union ) , handelt es sich nicht um oie Schäftung
eigener neuer Möglichkeiten der JugendbiDüna ,
sondern um den aus Staatsmitteln finanzierten
Ausbau des übernommenen Erbes in die Breite

statt in die Tiefe . ' Es ist freilich ein riesiges Ge¬
bilde , . das die Millionenarmee der Hitlerjugend
darstellt . Vom 10 . bis zum 14 . Jahre "ist der

„ Piinpf " im Jungvolk , von 15 bis 18 Jahren
ist er in der Hitlerjugend , der Hitlerjugend ent¬

spricht bei den Mädchen der „ Bund deutscher Mä¬
del " . In beiden Organisationen steht die welt -

anschauliche Schulung hinter dem Körpertraining
und der militärischen Vorbildung weit zurück .
Obwohl Schirach gegen einen solchen Eindruck po¬
lemisiert , muh er zugeben , dass beispielsweise bei
den dreiwöchentlichen Lehrgängen für Lugend¬
führer >nür 38 Stunden von insgesamt 143 auf
„Weltanschauliche Schulung " entfallen , wobei

hier schon die technische Heimarbeit inbegriffen ist ,
während allein 51 Stunden auf den Gelände¬

sport , 27 Stunden auf Leibesübungen und wei¬
tere 27 Stunden auf Sanitätsdienst , Kleinkali¬

berschiessen und dergleichen kommen . Schirach
streitet zwar auch ab , dass die Reichsjugendfüh¬
rung Aussenpolitik betreibe , im gleichen Atem

aber gibt er zu , dass die „Mittelstelle für Volks¬

deutsche Jugendarbeit " , die der Reichsjugendfüh¬
rung eingegliedert ist . Grenz - und Austandsfahr -
ten , sowie die Schulung von auslandsdeutschen
Jugendlichen sich zur Hauptaufgabe gesetzt hat .
Wie diese Grenz - und Auslandsfahrten zu be¬
werten sind , geht eindeutig daraus hervor , dass
sie von einem besonderen „ Fahrtenamt " ge¬
nehmigt werden müssen . Die Tendenz ist
offenkundig : „tzk Fachrten sollen nach einem ge¬
wissen Plan geordüet werden , damit sie so in
die Gegenden gelenkt werden können , wo ein

Besuch wirklich zweckmässig erscheint " .
Die irredentistische Propaganda wird durch einen

täglich erscheinenden Pressedienst , der „ Ostraum " ,
besorgt , der „kurze Nachrichten über die Bewe¬

gung der ausländsdeutschen Jugendorganisatio¬
nen und der aüslandsdeutschen Schule für Li¬

tauen , Lettland , Estland , Polen , Tschecho¬
slowakei , Oesterreich , Rumänien und Jugo¬
slawien bringt " . Besondere Schulüngslager für
deutsche Jugendliche aus dem Ausland « und die

kostenlose llebersendung von Büchern und Ju «

Volkshilfe beim Kameraden
Fabrikanten

„Iss Fritzchen , denk an di « hungernden Volks¬

genossen , sei nicht so heikel ! "

gendschrjften an sie sollen , ebenso wie das Schul¬
referat der Ausländsabteilung , diese Tätigkeit
unterstützen . Pie Ansprüche in der Kolonialfrage
werden durch besondere Koloniälreferenten in
allen Gliederungen der Hitlerjugend populär ge¬
milcht .

Für diese umfassende Tätigkeit ist auher dem

Mittwoch - Abend , an dem in den Heimen gemein¬
sam die „ Stunde der jungen Natipn " abgehört
wird , der Samstag als „ Staatsjugendtag " vor¬

gesehen und die Elternschaft wird mit den Wer¬
ten getröstet : „ das Elternhaus ist somit endlich
in die Lage verseht , mit einer klaren Dienstem -
teilung rechnen zü können " . DaS Wort „Dienst¬
einteilung " spricht Bände , es ergänzt und er¬
läutert den nicht minder klassischen Satz , der nicht
so sehr eine Tatsachenfeststellung als hie Auf¬
richtung eines Gesinnungszieles beinhaltet : „ Ge¬

wiss, die I u g e n d h at k e i n e n llie -
spekt vor dem Wissen , sie äch¬
tet nu r den Kerl " . Gegen den mensch¬
lich unzureichenden Lehrer , der nur «in Wissens¬
pauker und nicht auch ein Menschenerzieher war ,
hat man schon früher Front gemacht , aber Pass
zustimmend das Ideal des „ Kerls " an die Stelle
des Pädagogen gesetzt ' wird, ist neu .

Es wäre vielleicht für den Oberstkomman¬
danten der Hitlerjugend , ebenso wie für die Füh¬
rer ähnlich gearteter . Htaatsjugenden " , so etwa
der „ Balilla " . in Italien , der . Levente " in Un¬
garn , nützlich , sich gelegentlich an das Wart eines

grossen Politikers zü erinnern : „ Wissen Sie ,
was ich am meisten in der Welt bewundere ? Das

ist die Ohnmacht der Gewalt , irgend eine Sache
zu organisieren . Es gibt nur zwei Mächte in der
Welt : den Säbel und den Geist . . . Auf die
Dauer wird der S ä b e l i m m e r
vom G e i st e geschlagen l "

Der Mann , der diese Worte am Endc " sei¬
nes Lebens sprach , wär kein „pazifistischer Stu¬

benhocker " , er hiess Napoleon Bonaparte . Aller¬

dings , er hiess Napoleon , nicht Hitkr und nicht
Mussolini !

Kn unsere Abonnenten und Genossen !

Wir werden wie im Vorjahre die

Neujahrs - Enthebunsen
in unserem Blatt veröffentlichen , wodurch den Genossen die mit

den Neujahrsgratulationen verbundenen erheblichen Unkosten

erspart bleiben .

DiiEnthebung kostet Kc 10 ' — und wird nach Orten geordnet ,
lediglich Namen und Beruf enthalten .
Wir ersuchen alle Abonnenten die tieferstehende Enthebungs¬
bestellung freundlichst auszufüllen und umgehend an uns ein -
zusenden . Die Bestellungen müssen bis spätestens 18 . Dezember

bei uns einlangen .
DI « Verwaltung .

!' ■■» ' 1,1 " ' LeMrlleh iuHIIu ! 1 ' ' ■

Neujahrs - Enthebung
fQr „ Sozialdemokrat * *

Ich bestelle hiemit unter dem Namen : - « —;
•

Beruf : — ; ; Ort : - - - ■ -

eine NeujahpsenUiebung zum Betrage von W10 . — und sande ihnen diesen

Betrag per Erlagschein ein .
Unterschrift :
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Kunst und IWssen

Mitteilungen du »Urania «

Bühnenkünstler Prags bemüht man sich seit , einiger

Freie Vereinigung sozialistischer Akademiker .

Gruppen abend nächsten Dienstag um 20

Uhr im Parteiheim . Thema : Die sozialistische Wehr¬

politik .

wesentlichsten Aufgaben in der V e r t e i d i g u n g
der ' Freiheit der künstlerischen
A rb e i t , in der A k t i v i e r u n g des In -

teresses der breiten Oeffentlichkeit für gutes ,
lebendiges und fortschrittliches
T h e a t e r , in der Sammlung aller an diesen Zie¬
len Interessierten . Ein Kultur - Wochen¬
blatt , dessen erste Nummer zu Beginn des neuen

Jahres erscheinen wird , soll der Information und
der Diskussion über alle aktuellen Fragen der

Theaterkunst dienen . Die Oeffentlichkeit wird über

Aufgaben und Pläne des Klubs in einer Ver¬
sammlung am Samstag , dem 21 .

Dezember , 22 . 15 Uhr abends Cafe Louvre ,
unterrichtet werden . Zu der Enquete , die der Klub
unter den Schriftstellern und Künstlern Europas
und Amerikas veranstaltet hat , haben bereits Th .
Mann , V. Margueritte , Bruno Walter , Andersen -
Nexö , Mencken , Fr . Wolff , Plivier , Arnold Zweig ,
Joseph Roth , Roda - Roda etc , und eiüe Reihe inlän¬

discher Schriftsteller Stellung genommen und . mit
Worten herzlichster Sympathie die Bedeutung dieser
internationalen Theateraktion hervorgehoben .

. Spielplan der Kleinen Bühne . Sonntag 3 Uhr :
Anna s a g t n e i n, 8 % Uhr : Das unb e -

kannte Mädchen , volkstümliche Vorstellung .
— Montag 8 : I e a n n e, Bankbeamte I . —

Dienstag 8 Uhr : Anna sagt nein . —

Mittwoch 8 : Annasagtnein , Bankbeamte
II und freier Verkauf . —Donnerstag 8 Uhr : Woz -
z e k. Die Beschicht evo m S oldate n.
— Freitag 8 : KindimK a m v f , Theaterge¬
meinde des Kulturverbandes und freier Verkauf . —

Samstag 8 Uhr : Kameraden .

Der öffentliche Feind . Frank T e t a u e r , Lektor
des Weinberger Theaters und dramatischer Schrift -
fteller , hat in seinem satirischen Lustspiel : „ Der
öffentliche Feind " , das am Freitag im Ständetheater
uraufgeführt wurde , ein Problem unserer Zeit in sei¬
ner ärgsten Auswirkung mit sicherer Hand angefaßt :
die Boulevardpresse und ihre Zersetzungsarbeit . im

WW Di « Lieb « der Marquis « Pompadour : Die be¬
rühmt gewordene Maitrefsr Ludwigs des Fünfzehn -
ten wird hier in einem Wiener Film sozusagen dich¬
terisch verklärt . Wie gern , meint der Autor ( der
Berliner Schauspieler Veit Harlan ) , wäre die eitle
höfische Hure nur ein schlichtes , liebendes Mädchen
gewesen , und wie tief hat ihr vielliecht der Rokoko¬
maler Boucher ins Hetz gesehen , der sie süß und
lieblich malte . Und so schrieb der Autor die Liebes¬

geschichte der Pompadour und des Malers Francois
Boucher , den er zum rebellischen Bohemien machte ,
der am Ende aber ( aus unbekannten Gründen ) , die

Notwendigkest der Maitressenstellung seiner Gelieb¬

ten einsieht und sie nunmehr . über sich selbst hinaus "
liebt . Das ist weder sehr interessant , noch sehr über¬

zeugend und der gespreizte Stil des Dialogs trägt

auch nicht dazu bei , diese historische Romanze lebens¬

wahr zu machen . Aber der Regisseur Schmidt - Gent¬
ner ( bisher nur als Berliner Filmkomponist bekannt )

hat auf Realistik auch gar keinen Wert gelegt . Es

geht bei ihm alles sehr opernhaft zu , die Unterhal¬

tungen bei Hofe , die Liebe in der Mansarde und das

Volksgemurmel in der Küitstlerkneipe , und er hat
die Schauspieler ( mit Ausnahme Leo Slezaks , den er

poltern ■und singen liefe ) , immerfort deklamieren

kaffen . Käthe von Nagy wirkt weder so geistreich . Noch

so strahlend , wie die Pompadour gewesen sein soll ,
und Herr Eichberger , der ein bißchen Hans Albers

kopieren möchte , ist nicht mehr als ein eifriger An¬

fänger . . —eiS —

Treiben in der Falkenrepublik in Frankreich “

int Partriheim in der Rarodni tt . 4.
Rote Falken und AtuS - Kinder , kommet zahlreich
und bringet Eure Freundinnen und Freunde
mit . — Für dir Eltern und Erwachsenen wird
der Film an einen der nächsten Elternabende
vorgeführt .

Kore Falken auf der Auslandsfahrt

Heute um 5 Uhr nachmittags ist di « Fort¬
setzung der Filmvorführung

Rsmskä 45 ( Malä
und

! lrania - Kino

„ Struensee " ( Die Liebe der Königin Karoline ) .
Premiere . in deutscher Sprache . Hauptrollen : Clive

Brook , Madelaine Carroll . Heute 2, 4, 6, % 9

Uhr .

Heute halb 11 Uhr vormittags : « Licht im

Osten . " Reihe « Spielfilme für die Jugend " .
„ Unvergeßliche Filme " : „ M ä d ch e n i n U n i -

form . " Montag . % 9 Uhr .

„ Palästina und seine Araber . " Lichtbildervor¬
trag Dr . Paul Koeser . Mittwoch , 8 Uhr .
Karten : Urania , Wetzler , Truhlar .

„ So ist Südafrika . " Lichtbildervortrag Paul
Mora wetz . Donnerstag , 8 Uhr . Karten :

Urania , Andre , Wetzler .

Kindernachmittag . Mittwoch , 8 Uhr . Auf
der Bühne : Wer will vorsprechen für das Kinder¬

theater .

Ein Veteran der Arbeit . Genoffe Geza
Schlesinger , Schriftsetzer in der Druck - ,

Verlags - und ZeitungS - Aktien - Gefellschaft „ Or¬

bis " in Prag , begeht heute sein Syjähriges Be -

rufsjubiläum . Bus diesem Anlaß findet am heu¬

tigen Tage um 10 Uhr vormittags im Sitzungs¬

saale ' der Typograficka Beseda eine vom Perso¬
nale seiner jetzigen Arbeitsdruckerei und dem

Zentralvereine der Buchdrucker - und Schristgie -
tzergehilfen Böhmens veranstaltete Festfeier statt .
Dem Genoffen Schlesinger , einem alten und

treuen Parteimitglied , und in der Parteisektton
der deutschen Buchdrucker selbst jetzt noch tätigen

Subkassier , wünschen auch wir das Beste auf sei¬
nem ferneren Lebenswege .

Der Bczirksverrin „ Arbei -

trrfürsorge " erinnert alle seine Frennde

und Gcfinnungsgrnoffen an unsere Winterhilfs -

attion für dir Arbeitslosen des Kamnitztalrs im

Jsergebirge . Wir brauchen Geld für Lebensmittel

und fordern alle auf , rasch zu helfen .

„ Der HitlerfascismuS und wir " . Die „ Union

für Recht und Freiheit " veranstaltet am Dienstag ,

dem 17 . Dezember, um 8 Uhr abends in der Pro¬

duktenbörse , Prag II . , Havlicekplatz , eine Versamm¬

lung mit der obigen Tagesordnung . Vorverkauf :

Melanirich , Wenzelsplatz , und Buchhandlung „Ein " ,

Lazärska ul .

Gesellschaft für neuzeitliche Lebensweise . Diens¬

tag , den 17 . Dezember . 20 Uhr , Smerky 22 (dtsch .

Haydwrk . ) , Vortrag : „ Ehe in Rot " ( Willy Ker -

mg- Prag ) — ein Beitrag zur sozialen Ehebera -

Ning . Anschließend : Diskussion .

Die Verlosung der 1. Klaffe der 34 . Tschecho -

ffowakischen Klaffenlotterie wird am 18 . d. M. , um

18 Uhr im Ziehungssaale der Direktton der Staats¬

lotterien , Prag I . , Kozi ul . 4, beginnen , und wird

am 19 . Dezember 1935 , um 8 Uhr fortgesetzt .

Verlost werden 2775 . Gewinste im Gesamtbeträge

von durchschnittlich 1,123 . 040 XL, welche den

Spielern ohne Abzug ausgezählt werden . Von

höheren Gewinsten werden ausgelost : 1 Gewinn

zu 120 . 000 XL, 1 zu 50 . 000 XL, 3 je 20 . 000 XL,

5 je 5000 KL, 30 je 2000 XL usw . Die Einschüttung

der Nummerröllchen der 34 . Tschechoslowakischen

Klaffenlotterie und der Gewinnröllchen der 1- Klaffe

findet öffentlich am 18 . Dezember 1935 , um 10 Uhr

statt . Die amtliche Verlosungsliste wird am 20 . De¬

zember 1935 erscheinen . 31 —97

Drei Verletzte bei einem Straßenbahnwagen¬

zusammenstoß . Gestern um % 8 Uhr früh stiefe ein

Motorwagen der 9er - Linie , den der Lenker nicht

mehr rechtzeitig bremsen konnte , mit dem letzten

Schleppwagen eines an der Ecke Pödebrgder - und

Rokycanergasse ist Ziskov haltenden 21er - WagenS

zusammen . Hiebei wurden drei Fahrgäste ziemlich

schwer verwundet : die 25jährige Beamtin BoZena

Cekan aus Kije erlitt eine Kopfwunde und eine Ge¬

hirnerschütterung , der 44jährige Beamte Franz

Miska aus Zizkov ein « Verrenkung der rechten Hand

und deS rechten Fußes sowie zahlreiche Quetschun¬

gen und die 50jährige Schneiderin Josefa Zvelebil

aus . Zizkov eine Verletzung am Kreuz . Die Ver -

wundeten wurden durch die Rettungsgesellschaft ins

Allgemeine Krankenhaus gebracht . Der . Schlepp¬

wagen der 21 « r - Linie wurde außerdem etwa einen

Meter weit aus dem Geleise geschleudert , so, dafe

er erst nach 20 Minuten von der Feuerwehr wieder

auf die Schienen gebracht werden konnte . Ferner

wurden beide Wagen , die aneinander geraten waren ,

so stark beschädigt , dafe sie aus dem Verkehr gezogen

werden mußten . Der Verkehr blieb 20 Minuten

lang unterbrochen . Der Lenker des 9er - Waqens

gibt dem Glatteis die Schuld am Unfall , da infolge

des in den Schienen gefrorenen Schmutzes der

Wägen nicht hätte gebremst werden können .

Elfjähriger Schüler überfahren . Vorgestern

abends lies am Aujezd in Prag III der elfjährige
Schüler Josef Sn st ek aus Stkeschowih vor das

Auto P 17 . 389 des Chauffeurs Josef Strop aus

Prag - Weinberge und wurde , obwohl der Chauffeur
noch im letzten Augenblick bremste , bewußtlos aufs

Pflaster geschlendert . Das Airto der Rettungs¬

station brachte ibn ins tschechische Kinderspital , wo

ein - . Verletzung des Hilft - und Sttrnknochens fest -

gestellt wurde . Die Verletzungen sind leichterer

Natur . Das Verfahren wurde eingeleitet .

Siebzigjährige erhängt . Vorgestern abends

wurde die 70jährige Gerichtsoffizialswitwe Katha¬

rina Smolak in ihrer Wobnung in Wrschowitz cc -

bqngt aufgefunden . Tas Motto der Tat ist unbe¬

kannt . Die Leiche wurde ins Institut für gericht¬

liche Medizin geschafft .

Magendarrnstörnngenr Spezialärzte für Verdau¬

ungskrankheiten erklären , dafe das natürliche

„Franz - Josef "- Bitterwaffer als ein sehr zweckdien¬

liches Hausmittel warm zu empfehlen ist . 8148

BolkSstnggemeinde Prag : Dienstag .
17 . Dezember, um 7 Uhr Probe des

Arguenchores , um 8 Uhr Probe des
gemischten Chores . Da wir bei der
Veranstaltung des Atus mitwirken ,
ist vollzähliges Erscheinen notwendig .

Um halb 8' Uhr Ausschußsitzung .

Die Union der Geschäftsreisende » und Ver¬
treter veranstaltet am 18. , 19 . und 20 . Dezember
o. I . im Technologischen Museum , Prag II . ,
Lützowova 25 , Fachvorttäge über Textilmaterialien ,
Spinnerei und Weberei , und über das Beredelungs -
verfahrest . Informationen erteilt das Sekretariat .
Prag H. , Na Zbokenci 18 .

SamStag , den 25 . Jänner 1936 ,
im Saale des „Hasitkh düm " ,
Prag XII . , f — -

' pereta ) Masken
i » st ü m b a l l . Beginn 20 Ühr.

Eintritt 10 XL inkl . Steuer . Karten
im Bildungsverein deutscher Sltbei «

ter und bei den Funktionären .

Gründung des Klubs der tschechischen
und deutsche » Dühnenangehörigen

In den Kreisen der tschechischen und deutschen „ Rate Falken im Ausland — Leben und
f! y f . ! i • • ■ M m «1 'W. a

Haupttreffer . . . 1,000 . 000 Kc

Prämie . . . . . 1,000 . 000 Kt
1 |8 Los 15 KL. 1| < Los 30 Ke, ' I- Los 60 Ke, i| i Los 120 KC

Zeit um die Schaffung einer utraquistischen Theater ¬

institution , die alle am und fürs Theater Schaffen ¬

den ohne Unterschied der Nationalität ' erfassen soll .
An der Spitze des vorbereitenden Ausschusses stehen

von tschechischer Seite Bydra , Dostal , Thein und

Salzer , von deutscher Balk , Volker , Rieger , Marl « ,

Schmerzenreich , Gutmann , Taub . Der Klub , der

mehrere Arbeitssektionen umfaffen wird , sieht seine

Ober 44,000 . 000 Kc
sind für die Spieler der 34 . techosl .
Klassenlotterie vorbereitet

Am 18 . Dezember um 6 Uhr abends

besinnen die Ziehungen der I. Klasse

öffentlichen Leben . Er verkörpert dieses wuchernde
Unkraut der Nachkriegszeit in der Person des Mit¬
arbeiters eines großen Senjationsblattes . der kör -

i rumpiert und korrumpierend rücksichtslos und hem -
mungslos über Leichen und Verbrechen hinweg aus

! seisteM Mkrkst klne MorastKcubc macht , stets aber —-
! Wenn auch Möralisch verurteilt , sonst aber unbehelligt
I — aus jeder Affäre seinen Nutzen zieht und heraus -
! kommt . Dieser Nevolverjournalist , ein Schädling des

öffentlichen Lebens , wird in seiner moral insanity
weiter geduldet , da das Gewiffen der nächsten Um¬
gebung dem seinen nur an Zahl und Ausmaß der
Verbrechen nachsteht . Der junge Redakteur Landa , der
skrupellos und rein geschäftsmäßig seinem Vorteile
nachrennt , je nach der Höhe der Provisipn seine
Reklame - und Schundartikel schreibt , ohne Rücksicht
auf politische oder anderweittge Folgen , stiehlt seinem
hungernden , arbeitslosen früheren Mitschüler dessen
Roman , den dieser aus der Tiefe seiner Not und sei¬
nes Herzens schrieb . Trotzdem alle wissen , dafe Landa
außerstande ist , ein künstlerisches - Werk zu schreiben ,
werden sie durch seine Mitwiffenschaft an ihren eige¬
nen Verfehlungen eingeschüchtert . Der durch Not und
Verrat - zum Wahnsinn aufgeregte Autor schießt aus
den Redakteur , ohne ihn zu treffen . ,setzt sich aber da¬
durch ins Unrecht , dem Gauner aber die Märtyrer¬
krone aufs Haupt . Die Gewiffenlosigkeit triumphiert ,
die Schuld bleibt ungesühnt , die Welt ist ihrem gif¬
tigen Hauch weiter ausgeliefert . — Herr Stevänek
bat in seinem Redakteur Landa den talept - , skrupel -
und rücksichtlosen Menschen dargestellt , der sich des
Triumphs aus dem Verbrechen freut . Er wirkt wie
eine ansteckende Krankheit auf Menschen , die schwach
und doppelzüngig werden , wenn sie dem zielbewuß¬
ten ' Bösen gegenüberstehen . Das Stück wurde vom
Regisseur Frejka sorgfältig einstudiert , die Ausstat¬
tung Trösters und die Leistungen des auf wenige
beschränkten . Personen des Stückes und der Autor
selbst fanden freundliche Aufnahme . m. i . '

Henle halb 3 Uhr nachmittags : „ Kameraden "
als Arbeitervorstellung . Karten an der Theaterkaffa .

Spielplan deS Renen Deutschen Theaters . Sonntag
halb 3: Kameraden , Arbeitervorftellnng , halb 8 :
8 a, u b e r f l ö t e, A,2 . —• ' Montag : 6: T a n ri¬
tz ä u s e r , Theatergemeinde der Jugend , Abonne¬
ment aufgehoben . — Dienstag halb 8 : W ozz ek ,
A 2. — Mittwoch halb 8 : M a r t h a, B 2. —

Donnerstag halb 8: Der l ach erliche Sir
Anthony , C 1. — Freitag halb 8 : Macbeth ,
D 2 . — Samstag halb 8: Servus , Servus !
Abonnement aufgehoben .

Schenke eine

Coro
ihm , ihr — oder
Dir selbst ; es ist
fUrs ganze Leben .

5 Modelle .

Prospekte gratis .
Teilzahlung .

GIBIAN
Prag II. , Stepinskü 32 .

Filme in Prager Lichtspielhäusern
Adria : „ Tanz der Liebe " . A. — Alfa : „ Der

letzte Tag v. Pompeji " . — Avion : „ Benvenuto Cel -
lini " . — Kotva B 36. ' „ Glückliche Jugend " .
Sowjetfilm . — Beränek : „ Die Christi , v. d. Post "
D. — Fcnix : „ Die weifee Schwester " . Cl . Gable ,
H. Hays . A. — Flora : „ Die Hochzeits¬
nacht " . A. Sten . G. Cooper . A. — Gaumont :
„ D. Liebe d. Marquise de Pompadour " . . D. . —-
Hollywood : „ Die Liebe d. Marquise de Pompa¬
dour " . D- — Hviizda : „ Die Wildnis rüst " . Cl .
Gable . A. : — Julis : „ Außenseiter der Liebe " . Ruh¬
mann . - Di — Kinern «, B. - Th . : Journale , Groteske ,
Report . — Koruna : „ Die Wildnis ruft " . A. — Su¬
terns : „ Die Schatzinsel " . W. Beery , I . Coo¬
per . A. — Metro : „ 4 % Musketiere " . — Olym -
pir : „ Die Christl v. d. Post " . D. — Passage : „ Ma¬
zurka " . Pola Negri . Regie W. Forst . D. — Praha :
„ Der Hohe Einsatz " . A. —■ Radio : „ Bolero " . A. —
Skaut : „ General Dens Leidenschaft " . A. — SdL -
tozor „ Mazurka " . D. — Alma ? „ Liebe nach Ro¬
ten " . A. — Bajkal : „ Cafta Diva " . Eggerth . D. —
Belvedere : „ ®. Götter amüsieren sich ", D. — Be¬
seda : „ Der König der Straße " . — Carlton : „Ver¬
giß mein nicht " . Gigli . D. — Illusion : „ General
Dens Leidenschaft " . A. — Lid » 2. : „ Liebe nach Nö¬
ten " . A. — Louvre : „ Zigeunerblut " . D. — Ma -
ceska * „ Ende schlecht , alles gut " . D. . — Roxy :
„ Pygmalion " . D. — Sport - Srnichov : . Meine
Mutti " . Franziska Gaal . D. — U Bejvoim : „ Pyg¬
malion " . D. —■ Baldek : „ Liebe nach Noten " . A. • —
Urania - Kino : „ Struensee " ( Die Liebe der Köni¬
gin Karolina ) . — Beletrhyr „ Die Christl v. d.
Post " . D.

Anadella in „ Klar znm Gefecht " .

Besuchet
buj Ja »

aui fiel Msäölie

TOURISTENVEREIN
NATURFREUNDE

Reichenberg
X eugeachlissene

Günse - Befifedern
sind bei Anzahlung , Rest in Raten bei Fa .

JOSEF AGULAR
Svidnlce ■ > . Slalinoni
zum Preise von KC 60‘ - per kg zu haben . Raten¬
zahlungen monatlich KL 30*- . Vertreter werden

aufgenommen . 8184

Höhenkurort latranskä Polianka
( WESZTERHEIM )

und Sanatorium Dr. Gulir

HeilanstalMiiMBasedow - Kraiike

» äs Erholung
Sommer - und W i ntersport
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